Bezugspreis: du Suneligelp 1302. Bei Woitbesug monat, £89 2 
2 
6 de 21. 


Deutſchland RM. — 


eitung oder Rü 


auf Nachlieferung der 
ernruf Nr. 594 und 595 


Poſtbezug monatl. 4.89 zi, 
Unter Se in Polen monatl. 8 21. Danzig 
Einzel⸗Nr. 25 Kr. Sonntags⸗Nr. 30 gr. 
Bei höherer Gewalt X etriebsſtörung ac.) hat der Bezieher keinen Anipruch 
8 des Bezugspreiſes. — 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Kundſchau 
Bromberger Tageblatt 


3 + Die einipaltige Millimeterzeile 15 gr, die Millimeter. 
Anzeigenpreis zeile im Reklameteil 12581, Danzig 10 bzw. 80 Dz. Pf 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50 0% Auff 
vorſchrift u. F Satz 50% Auſſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 
ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Ericheinen der An⸗ 
zeigen an beſtimmten u * und Plätzen wird keine Gewähr übernommen, 
Poſtſcheckkonten: 


Doulſcho Nundſchun 


3 


chlag. — Bei Platz⸗ 


ofen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


Bromberg, Dienstag, den 13. März 


1934 58. Jahrg. 


Dalfuß und das Auslandsdeukschtum. 


So klein der Herr Dollfuß iſt, ſo groß ſind ſeine Sor⸗ 
gen. Er hat den Marxismus beſiegt und auf das Wiener 
Denkmal der Republik die Bilder von ſich ſelbſt, von ſei⸗ 
nem Sicherheitskommiſſar Fey und dem Heimwehrdiktator, 
dem Fürſten Starhemberg, geklebt. Man wird das Gefühl 
nicht los, als könnten der Fürſt und der Fey den Dollfuß 
in der Mitte erdrücken. Dazu kommt noch im Hintergrund 
die nationalſozialiſtiſche Bewegung. Es iſt nicht leicht, bei 
dieſen Gegenſtrömungen von rechts und links, von oben 
und unten, das Schifflein auf der ſchönen blauen Donau vor 
dem Kentern zu bewahren. 

Wie uns durch Havas berichtet wird, will ſich Herr 
Dollfuß neuerdings an den Tiſch der deutſchen Minder⸗ 
heiten ſetzen. Er plant eine „Sſterreichiſche Arbeitsſtelle“, 
die von dem Führer der Chriſtlich⸗Sozialen Partei Dr. 
Czermak und dem Außenminiſter Mataja geleitet werden 
ſoll. Natürlich hat dieſe Arbeitsſtelle das „wahre“ Deutſch⸗ 
tum gepachtet. Selbſtverſtändlich iſt ſie dazu berufen, auch 
uns, die wir bisher keine Parteizerſplitterung kannten, 
durch die in öſterreichiſchen Zonen bewährte Parteiſpaltung 
einer „ſchönen Einheit“ entgegenzuführen. Wir danken für 
dieſe Betreuung. Wer im eigenen Hauſe nicht Ordnung 
halten kann, ſoll bei uns keine Unordnung ſchaffen! 

Es iſt ein Brauch von altersher: wer Sorgen hat, liebt 
auch Likör! Und wer die Sorge im eigenen Hauſe beſon⸗ 
ders ſtark verſpürt, pflegt gern die dunklen vier Wände 
zu fliehen, um ſich den Likör anderswo einſchenken zu laſſen. 
So kann man es immer wieder erleben, daß der Prophet, 
der im eigenen Lande als Parteihäuptling nichts oder nicht 
alles gilt, andere Teilgebiete zu erlöſen und zu erobern 
ſucht. Je ſtärker dieſer Drang zur Aushäuſigkeit wird, deſto 
ſchöner pflegen die Programme zu ſein, mit denen man ſich 
an fremden Tiſchen als Wortführer einführen will. 

Gerdae in dieſen Tagen klagt uns ein in Wien ſtudie⸗ 
render Landsmann, daß man dort neuerdings die Aus⸗ 
landsdeutſchen gebührenmäßig wie andere Ausländer und 
damit höchſt ungebührlich behandelt. Herr Dollfuß täte 
beſſer daran, zuerſt in kleinen praktiſchen Handlungen ſeine 
Verbundenheit mit dem Geſamtdentſchtum zu beweiſen; 
dann wird er auch die große Linie finden, die ihm den- 
Anſchluß an das ganze deitiche Volk verſchafft. Die „Ar⸗ 
beitsſtelle für die deutſchen Minderheiten“, die uns aus⸗ 
gerechnet durch die franzöſiſche Havas⸗Agentur angezeigt 
eh ſcheint uns eine Abirrung von der großen Linie zu 


"Das Auslandsdeutſchtum läßt ſich nicht für politiſche 
Pläne mißbrauchen, die partei⸗ und ſtaatspolitiſchem Se⸗ 
paratismus an der Donau dienen ſollen. Wir haben viel⸗ 
mehr unſere eigenen Sorgen und glauben bei nüchterner 
Betrachtung, daß uns gerade Herr Dollfuß dieſe Sorgen 
zuletzt abnehmen kann. Wir müſſen ihn alſo höflich er⸗ 
ſuchen, ſeinen Likör zu Hauſe zu trinken. Mit anderen 
Worten: Er ſoll ſich in Grinzing verluſtieren, wenn er nicht 
— weiter ſüdlich — den feurigen Chianti trinkt, der in 
zu großen Gläſern genoſſen, ſchon manchem kleinen Mann 
zum Verhängnis geworden iſt. 

* 


Der Gründungsplan einer „Zſterreichiſchen Arbeits⸗ 
gemeinſchaft für die deutſchen Minderheiten“, der in der 
Wiener Preſſe ebenſo wie in der reichsdeutſchen, lebhaft 
kommentiert wird, hat auch den „Verband der Deutſchen 
Volksgruppen in Europa“ zu einer Stellungnahme ver⸗ 
anlaßt. 

Die drei Beauftragten der deutſchen Volksgruppen, Ab⸗ 
geordneter Graebe⸗ Bromberg, Abgeordneter Dr. Rot h⸗ 
Hermannſtadt und W. Haſſelblatt, richteten an den als 
Leiter der Arbeitsgemeinſchaft genannten Bundesminiſter 
a. D. Dr. Mataja ein entſprechendes Schreiben. Der Ver⸗ 
band ſtellt feſt, daß der Gründung der Arbeitsgemeinſchaft 
die Behauptung zugrunde gelegt worden war, die auslands⸗ 


deutſche Bewegung werde durch das Eindringen des Natio— 


nalſozialismus gefährdet. 


Der Verband hält es für ſeine Pflicht, dem⸗ 
gegenüber nachdrücklich feſtzuſtellen, daß die auf 
Verteidigung ihrer Volkstumsrechte in ihren 
Heimatſtaaten gerichtete Politik der deutſchen 
Volksgruppen ſtets deren eigene Sache ge⸗ 
weſen und dieſes auch heute noch ſei, und 
daß eine auswärtige Einflußnahme, 
insbeſondere politiſcher Art, immer abge: 
lehnt wurde. Für dieſe Auffaſſung habe das 
Deutſche Reich volles Verſtändnis. 


Das beweiſe das Verbot jeglicher parteiamtlicher Ein⸗ 
flußnahme auf das Auslandsdeutſchtum durch den Erlaß 
des Reichs miniſters Heß vom Juni v. J., ſowie feine Weih⸗ 
nachtsanſprache. Die in der Preſſe gegebene Motivierung 
ſei alſo irrig und ſtelle eine die Poſition des Auslands- 
deutſchtums beeinträchtigende Theſe dar. . 

Andererſeits müſſe Volksgemeinſchaft — ſoll fie 
wirklich geiſtige Haltung eines Geſamtvolkes ſein — ſtets 
auch eine Erlebnisgemeinſchaft darſtellen. Wo 
immer ſich Teile des deutſchen Volkes von dem Erleben des 
Kernvolkes bewußt ausſchalten, iſt die Volksgemeinſchaft 
bedroht. Die gegenwärtige ſchwere Lage des Ausland⸗ 
deutſchtums reſultiert gerade aus dem Nichtgeltenlaſſen⸗ 


wollen dieſer ſelbſtverſtändlichen Erlebnisgemeinſchaft ſei⸗ 


tens der ſtaats verwaltenden Bebber in den Heimatſtaaten 


. Wand 


Schließung von Zuderiabriten nicht altuell! 


Eine Antwort des Miniſterpräſidenten Jedrzejewicz. 


Am 16. Januar d. J. wurde im Sejm eine Abgeordne⸗ 
ten⸗Interpellation in Sachen der vom Zuckerhandelsver⸗ 
band geplanten Stillegung der fünf Zuckerfabriken in 
Großpolen: Gneſen, Nakel, Wierzchoſlkawice, Witaſchütz und 
Amſee eingebracht, auf die der Miniſterpräſident 
Je drzejewiez den betreffenden Abgeordneten in dieſen 
Tagen folgende Antwort erteilt hat: 

„Wie den Interpellanten ſicher bekannt iſt, hat ſich die 
Produktionsſenkung, die ſich in den letzten Jahren 
in allen Erzeugungszweigen auswirkte, auch im Zuder- 
handel bemerkbar gemacht, deſſen jährliche Produktions⸗ 
fähigkeit 1000 000 Tonnen Zucker beträgt, ſich aber im Jahre 
1929/30 auf 824 267 und im Jahre 1933/34 ſogar auf 310 000 
Tonnen Zucker v inderte. Dieſer bedeutende Rückgang 


iſt auf die verminderte Ausfuhr und den geringe⸗ 


ren Inlandsverbrauch zurückzuführen. Infolge⸗ 
deſſen wurde in demſelben Maße die Zahl der tätigen Zucker⸗ 
fabriken von 70 auf 62 herabgeſetzt, was doch im Verhältnis 
zu der Produktionsſenkung ſehr gering iſt. Außerdem ge⸗ 
hörten die geſchloſſenen Zuckerfabriken zu den kleineren 
Betrieben. 

Die Regierung gibt ſich davon Rechenſchaft, daß im Falle 
einer weiteren Verringerung der Zuckerproduktion bezw. 
Aufrechterhaltung des Kontingents aus dem Jahre 1933/4 
unzweifelhaft die Zahl der untätigen Zuckerfabriken ver⸗ 
3 würde. Um dieſem vorzubeugen, hat die Regierung 


in den letzten Monaten das ganze Syſtem der Zuckerwirt⸗ 
ſchaft einer eingehenden U nter ſu chu ng unterzogen und 
als deren Ergebnis im Februar d. J. Grundlagen geſchaf⸗ 
fen und approbiert, auf denen die Rüben⸗ und Zuckerproduk⸗ 


tion in der kommenden Kampagne ſtattfinden ſoll. Dieſe 
Grundlagen ſehen u. a. eine Herabſetzung des Inlandpreiſes 
und Vergrößerung der Ausfuhr vor, wodurch ſie eine 
Hebung der Zuckerproduktion um mindeſtens 20 Prozent im 
Verhältnis zu den früheren Kampagnen ſicherſtellen. Im 
Zuſammenhang hiermit iſt eine Schließung der genannten 
Zuckerfabriken nicht aktuell.“ 

Dieſe Antwort dürfte auf bie in Betracht kommenden 
Rübenproduzenten, ſowie auf die Arbeiterbevölkerung be⸗ 
ruhigend wirken. 


Verfaſſungs⸗Geſetz dem Senat zugegangen. 


Entſprechend dem Art. 35 der Verfaſſung hat Seim⸗ 
marſchall Switalſki am Sonnabend, dem 10. d. M. dem 
Senatsmarſchall den am 26. Januar d. J. beſchloſſenen 
Verfaſſungs⸗Geſetzentwurf zur weiteren geſetz⸗ 
geberiſchen Behandlung zugeleitet. 

Nach Mitteilungen, die aus informierten Kreiſen ſtam⸗ 
men, wird in den Sommermonaten eine außerordentliche 
Seſſion der geſetzgebenden Körperſchaften einberufen werden, 
wobei das Verfaſſungsgeſetz entgültig verab⸗ 
ſchiedet werden ſoll. Bei dieſer Gelegenheit ſollen auch 
die Wahlordnung zum Sejm und das Organiſations⸗ 
Statut für die Wahlen zum Senat beſchloſſen werden. 


Nuſolint ſagt: 
Deutſchland muß man glauben 


Der amerikaniſche Journaliſt Knickerbooker hatte 
eine Unterredung mit Muſſolini, der, darüber be⸗ 


fragt, wie lange es möglich ſein werde, den Frieden in Eu⸗ 
ropa aufrechtzuerhalten, antwortete, daß nach feiner ee 
Frieden in Europg mindeſtens für zehn Jahre geſi f 


der 
bleibe. Die Unterzeichnung des deutſch⸗polniſchen 
Nichtangriffspaktes auf die Dauer von zehn Jah⸗ 


ren beſitze eine große Bedeutung. Die Frage des ſo⸗ 


genannten Korridors, — ſagte Muſſolini — habe Europa 
beunruhigt, da fie eine große Gefahr in ſich berge. Dieſe 
Gefahr ſei mindeſtens für zehn Jahre gebannt worden. „Ich 
meine“, ſo erklärte der italieniſche Staatsmann weiter, „daß 
man dieſem Pakt die Aufrichtigkeit nicht ver⸗ 
ſagen könne und daß beide Partner ihn halten würden. 
Hitler halte ſich ebenſo durch dieſes Abkommen gebunden 
wie auch Polen. Dies bedeute, daß es wegen der Frage des 
polniſchen Korridors keinen Krieg geben werde. 

Auf die öſterreichiſche Frage übergehend be⸗ 
merkte Muſſolini gegenüber dem amerikaniſchen Journa⸗ 
liſten, daß Sſterreich ſeine po itiſche Unabhängig⸗ 
keit erhalten müſſe. Seit über einem Jahr wiederholten 
ſich faſt jede Woche die Gerücht von einem angeblich bevor⸗ 
ſtehenden Sturz des gegenwärtigen Regimes in Sſterreich. 
Dieſes Regime ſei jedoch nicht untergegangen und werde 
auch nicht untergehen. Deutſchland, ſo fuhr Muſſo⸗ 
lini fort, kennt meine Anſicht über dieſe Frage, kennt auch 
die gemeinſame Anſicht aller Mächte, daß Oſterreich ein 
unabhängiger Staat iſt, und daß dieſe Unabhängig⸗ 
keit auch weiterhin gewahrt werden müſſe. Der Verſuch eines 
anderen Staates, fie zu verletzen, würde nicht geduldet wer⸗ 
den, und es ſei auch anzunehmen, daß ein ſolcher Verſuch 
nicht unternmomen wird. 


FCC dd err Kempf ausgewieſen! 


Der Seelſorger der deutſchen Katholiken in Poſen, der 
reichsdeutſche Franziskaner⸗Pater Kempi, wurde am 
10. März ausgewieſen. 

— SEE 


der Auslandsdeutſchen, obwohl keine einzige Maßnahme der 


Führung bei den deutſchen Volksgruppen fremdſtaatliche 
oder parteiamtliche Abhängigkeiten gefordert oder gefördert 
hat. Das deutſche Volk — heißt es in dem Schreiben — iſt 
eins, obgleich es durch ungezählte ſtaatliche Grenzen ge- 
trennt iſt. Ebenſo iſt es das volniſche, das wee 
ja, jedes Volk des Oſtens Mitteleuropas. 


Die Volksgruppen leben der Überzeugung, daß 
künftig die Eigenſtändigkeit und Einheit eines jeden 
Volkes die Grundlage neuer und beſſerer Völker⸗ 
beziehungen, als es die jetzigen ſtaatsgebundenen Auf⸗ 
faſſungen ermöglichen, darſtellen werden. 

Zum Schluß ſeines Schreibens gibt der Verband der 
feſten Hoffnung Ausdruck, daß es in Sachen des Aus⸗ 
landdeutſchtums ein eser Arbeiten der beiden Staa⸗ 
ten nicht geben ſollte. 


Deutſcher Flieger in Polen notgelandet. 


Kattowitz, 12. März. (PAT) Im Kreiſe Bedzin iſt 
am Freitag ein deutſches Flugzeug gelandet. 
Die durch die Militärbehörden durchgeführte Unterſuchung 
hat ergeben, daß ſich der Flieger infolge ungünſtiger atmo⸗ 
ſphäriſcher Bedingungen und der Bewölkung verirrt 
hatte. Der Flieger wurde freigelaſſen, und die Behörden 
geſtatteten ihm, auf ſeinem eigenen Apparat zu ſtarten. Er 
flog in der W nach Gleiwitz ab. 


4. 


orientiert zu Jen! D. R.) 


Auf die Frage, was geſchehen werde, wenn der Natio⸗ 
nalſozialismus in Sſterreich ſelbſt ohne irgendeine Aktion 
von außen her zur Macht gelangt, meinte Muſſolini, man 
könne nicht behaupten, daß der größte Teil der Bevölke⸗ 
rung Sſterreichs gegenüber dem Regime Dollfuß feindlich 
eingeſtellt wäre. (Hier ſcheint Herr Muſſolini recht einſeitig 
Der größte Teil der Bevölke⸗ 
rung Oſterreichs wendet ſich gegen den Anſchluß. (Das 
ſtimmt nun wirklich nicht! D. R.) Ganz Europa (2) ſei an 
der Erhaltung der Unabhängigkeit Sſterreichs intereſſiert. 
Jede b dieſer Unabhängigkeit würde in gleichem 
Maße alle Mächte treffen. Im Intereſſe Italiens ſowie 
an Europas liege es, daß dieſe Unabhängigkeit gewahrt 

eibe. 


Die Frage des amerikaniſchen Journaliſten, ob man 
Deutſchland trauen könne, beantwortete Muſſolini un be⸗ 
dingt bejahend. Wenn Hitler und Hindenburg 
feierlich verſichern, daß ſie bereit ſind, den Frieden zu wah⸗ 
ren, jo müſſen ihre Erklärungen als bare Münze hin⸗ 
genommen werden. Ich bin auf jeden Fall bereit, ihnen zu 
glauben, und werde entſprechend handeln. Es beſteht dar⸗ 
über hinaus auch ein realer Grund, der die Aufrichtig⸗ 
keit der Friedfertigkeit Hitlers beſtätigt. Deutſchland be⸗ 
findet ſich augenblicklich bei der Umbildung ſeines 
Staates. Die inneren Probleme Deutſchlands 
ſind zahlreich und erfordern viel Zeit zu ihrer Verwirk⸗ 
lichung, ſo daß ee zum Kriegführen nicht allzu viel 
Freiheit bleibt.“ 

Zum Schluß betonte Muffolint, daß nach feiner Anficht 
der Vierer⸗Pakt nicht allein ein Friedensinſtrument 
ſei, ſondern auch eine praktiſche Friedensgrundlage bilde. 
Ferner beſteht auch noch das Locarno- Abkommen, 
in dem Italien und England die deutſch-franzöſiſche Grenze 
JJ dd VT 


Kulturelle Klarſtellungen 


zur geiſtigen Auseinanderſetzung 


Deutſchland — Polen. 


Wenn zwei Völker wie das deutſche und das polniſche 
ſeit Jahrhunderten in enger Raumgemeinſchaft leben, ſo 
geht es ſelbſtverſtändlich nicht ohne Spannungen 
und Zuſammenſtöße ab. Gerade aber in der jüngſten 
Gegenwart, die erſt einmal Annäherung gebracht hat, iſt es 
mehr denn je nötig, auch auf wiſſenſchaftlichem Gebiet zu 
einer ruhigen und objektiven Auseinande'r⸗ 
ſetzung zu kommen. Polen hat heute längſt erkannt, daß 
das neue Deutſchland niemals ſein Feind ſein 
wird; allerdings iſt es dazu nötig, auf den Gebieten der 
Kultur und der Geſchichte einige Klarſtellungen zu 
treffen, die, wenn ſie von beiden Seiten beherzigt werden, 
den Weg zu einer wirklich fruchtbaren geiſtigen Ausein⸗ 
anderſetzung zwiſchen Polen und Deutſchland freimachen 
können. Auf dieſem Gebiet ſind die Ausführungen von be— 
ſonderer Wichtigkeit, die der Generaldirektor der Preußi⸗ 
ſchen Staatsarchive, Prof. Dr. D. Brackmann, in der 
e aus der wiſſenſchaftlichen Welt „Geiſtige Arbeit“ 
macht 


Brackmann nimmt die vor einiger Zeit auf en 
des Berliner polniſchen Journaliſten Kaſimir 
rzewſki erſchienenen polniſch⸗ franzöſiſchen hiſtoriſchen 
Werke zum Ausgangspunkt, die ſich in äußerſt ſcharfer und 
unſachlicher Form gegen Deutſchland und den deut⸗ 
ſchen Kultureinfluß im Oſten richten. 
ſcharfe Ton diefr Werke über die geſchichtliche Verxgangen⸗ 


heit jede ſachliche Verſtändigung unmöglich, jo ſind die 
in dem großen Sammelwerk 


deutſchen Hiſtoriker 
Deutſchland und Polen“, das im Auguſt 19988 er- 


Smog o⸗ 


Macht der j 


du Proteſt⸗Kundgebungen aufgerufen werden. 


ſchienen iſt, nicht von den politiſchen Differenzen der beiden 
Völker ausgegangen, ſondern ſie trugen der Tatſache Rech⸗ 
nung, daß Polen und Deutſche „ſeit über 1000 Jahren in 
engſter Raumgemeinſchaft und deshalb in beſonders nahen 
politiſchen und kulturellen Beziehungen geſtanden“ hätten. 
Dennoch und trotz der leidenſchaftsloſen Sprache iſt das 
Buch deutſcher Wiſſenſchaftler in Polen verboten worden. 
Warum? Verlangt man von deutſchen Gelehrten daß fie 
von der gewaltigen Kulturleiſtung des deutſchen Volkes im 
Oſten ſchweigen ſollen? 

Wenn die deutſchen Hiſtoriker in jenem Sammelwerk, 
um die Bedeutung der deutſchen Kultur für den 
Oſten Europas klar zu machen, auf die weniger ent⸗ 
wickelte Kultur der damaligen Gebiete verwieſen, ſo liegt 
doch darin keine Herabſetzung des Volkes und ſeiner Eigen⸗ 
art. Hier iſt der Punkt, wo Verbote nicht helfen, ſondern 
nur ſachliche Auseinanderſetzungen die nötige 
Klarheit ſchaffen können. 

„Auch die deutſchen Gelehrten“, verſichert Brackmann, 
„ſind gern bereit, etwaige Irrtümer preiszugeben, wenn das 
auch die Gegenſeite tut. Kein anderer Pole habe ſo 
viel zur Verſchlechterung der wiſſenſchaftlichen 
Bezziehungen der zwei Völker beigetragen wie 
Smogorzewſkiz; denn er ſei der geiſtige Urheber jener 
franzöſiſchen Bücher und anderer geweſen, die die deutſchen 
Hiſtoriker auf den Plan und in einer Verteidigungsſtelle 
riefen. Brackmann gibt der u. E. verfehlten Meinung Aus⸗ 
druck, daß gerade ein ſo gewandter Publiziſt wie Smogo⸗ 

rzewſki zweifellos die gegebene Perſönlichkeit wäre, die 
„Wege für eine Wandlung zu bereiten, um ſo mehr, als 
er ſich auf deutſchem Boden befindet. 


Die Familie Cyberſli 


in Verteidigung des Nationalſtolzes 
der Polen in Deutſchland. 


Wie die polniſche Minderheit in Deutſchland auch vor 
perſönlichen Angriffen unverantwortlicher Elemente be⸗ 
hördlicherſeits geſchützt wird, beweiſt wieder ein⸗ 

mal ein Fall, den der „Naröd“, das in Herne erſcheinende 
Organ der polniſchen Emigration in Weſtfalen, erzählt. 

In Berlin wohnt eine gewiſſe polniſche Familie Cy⸗ 

berfki. Der Mann iſt Hausportier. Seit längerer Zeit 

wurden er und ſeine Frau von einem Einwohner dieſes 
Hauſes, dem Maſchinenmeiſter Georg Hahn provoziert. Vor 
einigen Wochen äußerte ſich Hahn in der Wohnung des 
Hausverwalters beim Anblick Cyberſkis wie folgt: „Wenn 
ich Hausverwalter wäre, ſo hätte ich ſolche Polen ſchon längſt 
hinausgeworfen.“ Die Cyberſkis proteſtierten gegen 
dieſe Außerung und erklärten, daß ſie deutſche Staatsange⸗ 
hörige polniſcher Nationalität ſeien und es nicht geſtatten 
könnten, ihren Nationalſtolz zu verletzen. Als nach dem 
Ablauf einiger Tage derſelbe Hahn in Anweſenheit einiger 
Perſonen die Bemerkung machte: „Wenn es noch einmal 
Krieg gibt, ſo bin ich der erſte, der mitgeht; denn zuerſt kom⸗ 
men die Polen an die Reihe!“, wandte ſich die Familie Cy⸗ 
berſki an den Polenbund in Deutſchland um Schutz. 

Am 5. d. M. erhielt der Polenbund in Deutſchland ein 
amtliches Schreiben vom Polizeipräſidenten 
in Berlin als Antwort auf ſeine Intervention in dieſer An⸗ 
gelegenheit. In dem vom „Naröd“ und „Dziennik Ber⸗ 
linſki“ wiedergegebenen Schreiben des Polizeipräſidenten 
heißt es, daß dieſer Hahn ver wrnt und ihm mit einer 
ba rten Stra fe gedroht wurde, falls er noch einmal den 


Nationalſtolz der Familie Cyberſki verletzen ſollte. Außer⸗ 


dem teilte der Polizeipräſident dem Polenbunde in Deutſch⸗ 
land mit, er habe die Anweiſung erteilt, entſprechende Maß⸗ 
nahmen zu treffen, daß ähnliche Fälle in Zukunft vermieden 
werden. 

Dem Polenbund in Deutſchland gilt, wie das polniſche 
Organ hervorhebt, das Schreiben des Berliner Polizeipräſi⸗ 
denten als ein amtliches Dol ument, auf das er in 

Zukunft ſeine Beſchwerden in analogen Fällen werde ſtützen 
können. Die „Gazeta Polſka“ nennt die Tatſache, daß der 
Berliner Polizeipräſident ſich den Schutz des Nationalſtol⸗ 
zes einer polniſchen Familie hat angedeihen laſſen, als be⸗ 
ſonders bemerkenswert. 

In Anbetracht der vielen Hähne, die auf unſeren heimat⸗ 
lichen Höfen tagtäglich ihr deutſchfeindliches Kikeriki ertönen 
laſſen, wäre es ſehr empfehlenswert, wenn man hierzulande 

L in Nachahmung des deutſchen Vorbildes — ungeſäumt den 

Nationalſtolz des Deutſchen in Polen unter polizeilichen 

Schutz ſtellen würde. Da gibt es z. B. in der berühmten 
„Rota“ einen Vers, der — mit umgekehrten Vorzeichen! — 

die Familie Cyberſki erheblich in ihrem Nationalſtolz krän⸗ 
ken würde 


beneralſtreit in spanien. 


Barcelona, 12. März. (PAT) In Spanien iſt am 
Sonntag der Generalſtreik proklamiert worden. Er 
ſoll heute Mitternacht beginnen und das ganze Land er⸗ 
faſſen. Die Behörden haben Maßnahmen getroffen, um der 
Bevölkerung die Lieferung von Waſſer, Gas und Elektrizi⸗ 
tät ſicherzuſtellen. Die Regierung hat eine Bekanntmachung 
erlaſſen, nach welcher der Streik als eine illegale Aktion 
behandelt werden ſoll. 


— Verſchwörung in Spanien aufgedeckt. 


Nach einer Pariſer Meldung aus Barcelona wurde 
dort eine monarchiſtiſche Verſchwörung aufgedeckt. 
Es wurden 44 Verhaftungen vorgenommen. Unter 


den Verhafteten befinden ſich u. a. der Deputierte Albi⸗ 


man, der der Polizei Widerſtand entgegenſetzte und mit der 
Waffe drohte, ferner zwei ehemalige Militärperſonen und 
einige Studenten. Die Verhaftung erfolgte in dem Sitz der 
Noſſy⸗Vereinigung. Die Ankunft der Polizei wurde mit 
den Rufen „Es lebe die Monarchtel“, „Es lebe das 
vereinigte Spanien!“ begrüßt. Auf die Intervention des 
Präſidenten Kataloniens wurde der Deputierte Albinan bis 
zu ſeiner Vernehmung auf freien Fuß geſetzt. 


Republik Polen 
Neue antiſemitiſche Kundgebungen 


an der Aniverſität Warſchau 


Im Univerſitätsgebäude in Warſchau wurden am Witt: 


woch wieder Flugblätter verteilt, in denen gegen die Strei⸗ 


chung des Arier⸗Paragraphen proteſtiert und die . 
der 
\ Surinifgen Fakultät kam es zu Kundgebungen für den 


Stadt Parys. 


Die deutſch⸗feindlichen Ausſchreitungen in Lodz. 


Die nme wird ſchuldig geſprochen 
Bromberg, 12. März. 


A Anfang 1933 im weſtlichen Polen zahlreiche 
Terror⸗Akte gegen Deutſche ausgeübt worden waren, war 
am 9. April die Reihe auch an Lodz gekommen. In den 
frühen Morgenſtunden hatten ſich dort Menſchenmaſſen in 
den Straßen angeſammelt, man durchſuchte die einzelnen 
Zeitungsſtände nach deutſchen Zeitungen, nahm die deut⸗ 
ſchen Blätter weg, zerriß ſie und warf ſie auf die Straße. 
Sodann verſuchte in den Vormittagsſtunden eine Gruppe 
von Demonſtranten, vor dem Gebäude des Deutſchen 
Konſulats zu manifeſtieren; die an Ort und Stelle 
zuſammengezogene Polizei vermochte es nicht zu ver⸗ 
hindern, daß durch einen Steinwurf das deutſche Wappen 
beſchädigt wurde. Eine andere Gruppe begab ſich zur 
Petrikauer Straße Nr. 86, wo man die Druckerei der 
„Freien Preſſe“ demolierte. Die ſeit dem frühen 
Morgen dort aufgeſtellte Polizei war nicht imſtande, der 
ſtändig anwachſenden Menſchenmenge Herr zu werden und 
die Zerſtörungsaktion zu verhindern. Erſt eine polizeiliche 
Verſtärkung vermochte die Ordnung wiederherzuſtellen. 
In derſelben Zeit drang eine andere Gruppe in das 
Deutſche Gymnaſium ein, wo die Fenſterſcheiben 
eingeſchlagen und die Einrichtung verſchiedener Zimmer 
zerſtört wurde. Außerdem wurden die Scheiben in der 
Buchhandlung von Erdmann an der Petrikauer⸗Straße 
zertrümmert und das Schild mit der Aufſchrift „Redaktion 
der Lodzer Volkszeitung“ heruntergeriſſen. Ferner wur⸗ 
den im Gebäude der Deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
bank die Scheiben zertrümmert. Auch die Ruppertſche 
Buchhandlung wurde verwüſtet, nachdem zuerſt die großen 


Fenſterſcheiben eingeſchlagen worden waren. Die durch die 


Ausſchreitungen gegen die deutſchen Firmen 
urſachten Schäden gingen in die Millionen. 
Die „Deutſche Rundſchau“ brachte damals 


ner⸗ 


(in 


Nr. 84 vom 11. April 1933) einen ausführlichen Bericht 


über das in Lodz verübte Zerſtörungswerk. Die Zeitung 
verfiel jedoch der Beſchlagnahme, und bald darauf wurde 
gegen den verantwortlichen Redakteur Johannes 
Kruſe die Anklage aus § 170 St.⸗G.⸗B. (Verbreitung 
von unwahren Nachrichten, die eine öffentliche Un⸗ 
ruhe herbeiführen könnten) erhoben. In dieſer 
Sache hatten bereits im vorigen Jahre zwei Termine vor 
dem Bromberger Burggericht ſtattgefunden, die jedoch ver⸗ 
tagt werden mußten, da der Angeklagte ſich erbot, den 
Wahrheits beweis für die in der Zeit wiedergegebene 
Darſtellung über die deutſch⸗feindlichen Ausſchreitungen in 
Lodz durchzuführen. Es wurden denn auch in Lodz mehrere 
Zeugen vernommen, die im weſentlichen die Rich⸗ 
tigkeit des Berichts der „Deutſchen Rundſchau“ beſtätig⸗ 
ten. Nur ein vernommener Polizeibeamter glaubte in 
ſeiner Ausſage die Feſtſtellung machen zu müſſen, daß die 
Zerſtörungen nicht unbehindert vor ſich gegangen ſeien, da 
die Polizei unverzüglich, nachdem ſie davon benachrichtigt 
worden war, eingeſchritten wäre. 

In der dritten Verhandlung, die am Donnerstag vor 
dem Burggericht in Bromberg ſtattfand, wurden 
der ganze Artikel mitſamt den in Lodz gemachten Zeugen⸗ 
ausſagen verleſen, worauf die Beweisaufnahme nach 
nahezu einem Jahre geſchloſſen wurde. Der Staats⸗ 


„numerus clausus“ und das „Lager eines Großen Polen“. 
Zu den Vorlefungen im Saale des Induſtrie⸗ und Land⸗ 
wirtſchaftsmuſeums waren die jüdiſchen Studenten nicht er⸗ 
ſchienen, da ſie neue Ausſchreitungen befürchteten. 


Es fehlt noch der dritte Mann zum Skat! 


In der Sejmkanzlei iſt am Montag eine neue parla⸗ 
mentariſche Gruppe unter dem Namen Chriſtlich⸗ 
ſozialer Klub angemeldet worden. Dem Klub gehören 
die aus der Chriſtlich⸗demokratiſchen Partei ausgeſchiedenen 
Abgeordneten Stefan Bryla und Jan Poboz ny an. 


* 


Nach 130 Jahren eingegangen. 


Am 28. Februar iſt die letzte Nummer der „Gazeta 
Lwowfſka“ erſchienen. 130 Jahre hindurch war die 
„Lemberger Zeitung“ das Amtsblatt der Sſterreichiſchen, 
ſeit 1918 der Polniſchen Regierung. Sie wurde als An⸗ 
kündigungsblatt von den öſterreichiſchen Behörden ge⸗ 
gründet und erſchien zuerſt in deutſcher Sprache, nach 
einiger Zeit zweiſprachig, bis ſie nach dem Jahre 1848 
nur noch in polniſcher Sprache gedruckt wurde. Durch 
die durchgeführte Zentraliſierung hat ſie ihre Bedeutung 
und damit auch ihren Leſerkreis eingebüßt, ſo daß ſie jetzt 
von den Amtsſtellen liquidiert wurde. 


Kleine Rundſchau. 


Große Goldfunde in Südafrika. 


London, 12. März. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
„Times“ melden aus Bloemfontain: Goldfunde, die in der 
letzten Zeit gemacht worden ſind, haben zu der Vermutung 
Anlaß gegeben, daß ſich in Transval und im Oranfe⸗Frei⸗ 
ſtaat eine Goldader befindet, die ſich über einen Kreis 
von annähernd 50 Kilometer Durchmeſſer und 160 Kilo⸗ 
meter Umfang erſtreckt. Mittelpunkt des Kreiſes iſt die 
Proben von Gold, die an 30 verſchiedenen 
ergaben durchſchnittlich ſieben 


Stellen gefunden wurden, 
Penny Gewicht je Tonne. 


3% ⸗Millionen⸗Dollar⸗Schaden bei einem Großfeuer. 


London, 12. März. (Eigene Drahtmeldung.) Aus Bir- 
mingham im Staate Alabama (USA) wird von einem 
Großfeuer berichtet, das ein rieſiges Warenhaus vernichtete. 
Von dem Warenhaus aus war der Brand auf ein auf der 
anderen Straßenſeite befindliches Gebäude übergeſprungen. 
Während der Rettungsaktion, die fünf Stunden dauerte, 
haben 39 Perſonen Verletzungen erlitten. Der 5 
wird auf über 3% Millionen Dollar beſchätzt s 5 


Kunſtflieger abgeſtürzt. 


Breslau, 12. März. (Eigene Drabtmelbung) 


| Auf 
einer Segelfluggeug⸗Taufe in Lüben ereignete ſich ein töd⸗ 


anwalt hielt ſeine Anklage aufrecht und ſtützte ſich auf 
die Ausſagé des Polizeibeamten, die ſich hauptſächlich auf 
das Deutſche Gymnaſium bezog. Er meinte, daß die Polizei 
doch zur Stelle geweſen ſei, mithin von einer „unbehinderten 
Zerſtörung“ keine Rede ſein könne. (Das hatte die „Deutſche 
Nundſchau“ auch nicht tet! D. R.) Der Staats- 
anwalt ſcheint überſehen zu haben, was der Zeuge nicht 
gejagt hat; denn bis zur Ankunft der Polizei 
waren im Deutſchen Gymnaſium die Türen erſtürmt wor⸗ 
den, worauf die Menge in das Innere eindrang. Alle 
Räume wurden durchſucht und mehr oder weniger zertrüm⸗ 
mert. Die Bibliothek, alle Lehrbücher, alle Verwaltungs⸗ 
bücher wurden ein Raub der Menge. Man ſchleppte ein 
Harmonium auf die Straße und ſteckte dieſes zuſammen mit 
einem Haufen Bücher aller Art in Brand. Dieſer Zer⸗ 
ſtörungswut konnte erſt Einhalt geboten werden, als die 
Polizei zur Stelle war. Der Staatsanwalt meinte zwar, 
dieſe Ausſchreitungen wären höchſt bedauerlich geweſen; er 
forderte jedoch eine Beſtrafung, da die Darſtellung, der 
„Deutſchen Rundſchau“ eine Beunruhigung hätte her⸗ 
vorrufen können. Er beantragte eine Haftſtraſſe von 
7 85 Tagen und 100 Zloty Geldſtrafe mit Bewährungs⸗ 
iſt. 

Der Rechtsbeiſtand des Angeklagten, Rechtsanwalt 
Spitzer, wies darauf hin, daß die in der „Deutſchen 
Rundſchau“ wiedergegebene Darſtellung in ihren Haupt⸗ 
zügen voll und ganz von den Zeugen beſtätigt worden ſei. 
Wenn in dieſem langen Bericht etwaige Ungenauigkeiten 
vorgekommen ſeien, jo könne dies die Anwendung des § 170 
des St.⸗G.⸗B. nicht rechtfertigen; denn die Tatſache der 
ſchweren deutſchfeindlichen Ausſchreitungen, die in der De- 
molierung von deutſchen Einrichtungen und Geſchäften 


ihren bedauerlichen Ausdruck gefunden haben, laſſen ſich da⸗ 


durch nicht wegwiſchen. Der Verteidiger wie auch der An- 
geklagte beantragten die Freiſprechung. 


Das Arteil. 


Am Sonnabend mittag wurde das Urteil gefällt. 
Das Gericht ſchloß ſich dem Antrage des Staatsanwalts an 
und verurteilte den Angeklagten Kruſe zu einer Woche 
Haft und 100 Zkoty Gelditrafe (ohne Bewährungsfriſt). In 
der Begründung hob das Gericht andere „Ungenauigkeiten“ 
des Berichts wie die vom Staatsanwalt erwähnten hervor 
und vertrat den Standpunkt, die „Deutſche Rundſchau“ hätte 
fälſchlich berichtet, daß die Polizei erſt nach zwei Stunden 
in dem Gebäude der „Freien Preſſe“ erſchienen war, wäh⸗ 
rend ſie tatſächlich nach der Ausſage eines Zeugen ſchon in 
etwa 25 Minuten zur Stelle war. (Die Zerſtörung der 
„Freien Preſſe“ hat aber trotzdem nicht verhindert werden 
können — D. Red.) Ferner, daß vor der Deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftsbank alle Scheiben zertrümmert und die erſten 
Innenräume geplündert worden ſeien, während tatſächlich 
in dieſem Gebäude nur von außen die Scheiben eingeſchlagen 
worden ſeien. Als ſtrafmildernd habe das Gericht ange 
nommen, daß der Bericht im weſentlichen von 
den Zeugen beſtätigt wurde, und daß die Ungenauig⸗ 
keit vielleicht nur der großen Eile, in welcher der Aufſatz 
geſchrieben wurde, zuzuſchreiben ſei. 


Gegen das Urteil iſt unverzüglich enn 6 
worden. 


4 


licher Unglücksfall. Der Rechtsanwalt und Notar 
Förſter⸗Goldberg, der zu einem Kunſtflug geſtartet 
war, ſtürzte plötzlich aus 80 Meter Höhe ab und war jofort, 
tot. Der Abſturz ereignete ſich vor den Augen des der 
Taufe beiwohnenden Oberpräfidenten und Gauleiters Hel⸗ 
mut Bruckner. In einer Anſprache feierte der Ober- 
präſident das Andenken ſeines alten Mitkämpfers Förſter⸗ 
Goldberg und taufte das eine Segelflugzeug auf den 
Namen Hermann Förſter. 


Neuland am Südpol. 


Der ſoeben bon einer Antarktis ⸗ Expedition zurück 
gekehrte norwegiſche Forſcher Lars Chriſtenſen teilte 
bei ſeiner Ankunft mit, daß er in der Lage von 72 Grad 
ſüdlich neues Land mit einer Küſtenlinie von 240 Kilometern 
Länge entdeckt habe. Er hat dieſes neue Gebiet „Prinzeß 
Aſtris⸗Land“ genannt. Die Expedition habe ferner an 
Stellen, die auf der Landkarte als Land markiert waren, 
Waſſertiefen bis zu 3000 Meter feſtgeſtellt. 


Sieben Tote 


in der Karſten⸗Zentrum⸗Grube. 


Wie aus Beuthen gemeldet wird, hat das Unglück in 
der Karſten⸗Zentrum⸗Grube nun leider doch insgeſamt 
jteben Todesopfer gefordert. Von den am Freitag 
lebend aufgefundenen fünf Bergleuten iſt der zwiſchen den 
Geſteinsmaſſen eingeklemmte Lehrhäuer Kapol aus Mie⸗ 
chowitz im Laufe der Freitagsnacht verſtorben. Man hatte 
eg Kapol noch als den fünften lebend bergen zu 

nnen, was aber trotz der größten Aufopferung des Knapp⸗ 
ſchaftsarztes, der unter den ſchwierigſten Verhältniſſen 
durch die Bergungsſtrecke in den Pfeiler, in dem Kapol ver- 
ſchüttet war, vordrang, vergeblich war. Die Bergung der 
Leiche nahm viele Stunden in Anſpruch, jo daß ſtie erſt 
Sonnabend mittag im Knappſchaftslazarett eingeliefert 
werden konnte. Leider ſteht außer Zweifel, daß die beiden 
letzten Eingeſchloſſenen, der Häuer Johann Dziadzko aus 
Beuthen und der Fördermann Ernſt Jaworſkt aus 
Beuthen, nicht mehr am Leben ſind. g 


Die geretteten vier Bergleute befinden ſich wohlauf: 
Dziedzioch und Latuſſek ſowie der Häuer Ploch haben außer 
geringfügigen Hautabſchürfungen keinen ernſtlichen Schaden 
erlitten! Nur der Fördermann Bartella, der zwiſchen 
einer Rohrleitung und einer Holzverſchalung eingeklemmt 
war, hat eine ſchwere Quetſchung eines Beines und ſehr 
ſchmerzhafte Fingerquetſchungen, die ſeinen Zuſtand ernſt 
erſcheinen laſſen. 


i nenn 8 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 12. März. 
Wechſelnde Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
nach anfänglich trübem Wetter Neigung zu wechſeln⸗ 
der Bewölkung an. 


Immer wieder die katholiſche Kirchenſteuer. 

Trotz vielfacher Einſprüche werden die deutſchen Evan⸗ 
geliſchen in der Stadt Poſen immer wieder zur 
katholiſchen Kirchenſteuer veranlagt, darunter ganz be⸗ 
kannte Perſönlichkeiten, deren Zugehörigkeit zur evange⸗ 
liſchen Kirche ohne weiteres feſtſteht, wie Schweſtern, Paſto⸗ 
ren und ſogar der Herr Generalſuperintendent! 
Geſetzlich kann nur ſofortiger Einſpruch von der Pflicht, die 
Steuer zu zahlen, entbinden, da fie ſonſt zwangsweiſe 
eingefordert werden kann. Tatſächlich iſt in letzter Zeit in 
einigen Fällen verſucht worden, die Kirchenſteuer zwangs⸗ 

weiſe, d. 5. durch den Vollziehungsbeamten, einzutreiben. 
Eine alte Dame war beiſpielsweiſe mit 420 Zloty veranlagt 

worden, trotzdem ſie in den letzten drei Jahren nicht weniger 
als ſieben Mal (!) durch pfarramtliche Beſcheinigungen nach⸗ 
gewieſen hatte, daß ſie Mitglied der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde iſt. Auch nach der letzten Aufforderung erhob ſie 
wieder Einſpruch. Bald darauf erſchien der Vollziehungs⸗ 
beamte und wollte zur Pfändung ihrer Möbel ſchreiten. Erſt 
nach energiſchen Verhandlungen nahm er davon Abſtand. 

In einem anderen Fall verſuchte man bei einem Haus⸗ 
beſitzer, der ſich weigerte, Kirchenſteuer für die katholiſche 
Kirche zu zahlen, die Steuer auf die Weiſe zu erheben, daß 
man bei einem der Mieter die Miete einzog. Es iſt klar, 
daß dieſes Vorgehen völlig ungerechtfertigt iſt, zumal auch 
hier rechtzeitig Einſpruch erhoben und die pfarramtliche Be⸗ 
ſcheinigung vorgelegt war. 

Die evangeliſche Bevölkerung — nicht nur in der Stadt 
Poſen — wird durch derartige Maßnahmen dauernd be⸗ 
unruhigt und kann darin keine zufälligen Irrtümer mehr 
erblicken, ſondern muß ſchon vermuten, daß es ſich hier um 
ein ſyſtematiſches Vorgehen handelt. D. 


— 


Blic in die Zukunft. 


In Bromberg iſt ein Orienkale eingetroffen, ein 
Mohammedaner, Prof. Foady, der angibt, das Weſen eines 
Menſchen aus der Handſchrift erkennen zu können und der 
behauptet, Vergangenheit und Zukunft lägen vor ihm wie 
ein aufgeſchlagenes Buch. 

; Man mag von diefen Dingen halten was man will — 
einer freundlichen Einladung ſoll man Folge leiſten. Prof. 
Foady hat die Bromberger Journaliſten zu einem beſon⸗ 
deren Abend in ſeine Wohnung geladen, um ſie von ſeinem 

3 Können zu überzeugen. Wir find ſkeptiſch hingegangen. Es 
ſind etwa 20 Herren anweſend und Prof. Foady, der aus 
Tripolis ſtammt, lange Jahre in Indien war, um dann 
die Welt zu bereiſen, verſucht zunächſt einmal einen Tren⸗ 
nungsſtrich zu ziehen zwiſchen ſogenannten Zauberſtückchen, 
Taſchenſpieler⸗Kunſtſtückchen und ähnlichen Choſen. Er er⸗ 
klärt alle die Tricks, die uns ſo oft verblüfften, lediglich mit 
Schnelligkeit, Training, 
Einſtellung auf das Publikum. Von anderer Art aber iſt 


feine Kunft — und zwar die der Charakterdeutung und des 


Hellſehens. 

Daß jeder Charakter eine beſondere Handſchrift zu prä⸗ 
gen weiß, iſt bekannt, ebenſo, daß man aus der Handſchrift 
vieles über Weſen und Charakter des Schreibers ſagen kann. 
Prof. Foady gibt uns Proben feines Könnens. Er läßt ſich 
einige Worte aufſchreiben und gibt Deutungen der Charak⸗ 
tere, die verblüffend ſind. Er ſpricht ſich das Vermögen zu, 
aus einer Handſchrift zu erkennen, ob die Schreiberin ein 
Mädchen oder eine Frau iſt. Ein diesbezügliches Experi⸗ 
ment verläuft poſitiv. j i 

Es mag, jo heben wir im Geſpräch mit Prof. Foady 
hervor, einen Sinn haben, das Weſen eines fremden Men⸗ 
ſchen gedeutet zu erhalten; aber nützt uns ſelbſt eine Deu⸗ 
tung? — Die Frage wird bejaht. Es ſei in 90 Prozent aller 
Fälle feſtgeſtellt, daß der Menſch bei- Kenntnis feiner Fehler 

der Lage ſei, ſich dieſer Fehler zu entſagen. Es wirkt 
ſich dabei ein natürlicher Inſtinkt, ein Selbſterhaltungstrieb, 
ein geſunder Egoismus aus. Ey 

Die beſondere Seite unſeres Gaſtgebers aus dem Mor⸗ 
genlande iſt aber das Hellſehen. Was iſt nun das für ein 
Vorgang — dieſes Hellſehen. Prof. Foady erklärt: Wenn 


einen Kontakt herzuſtelle 


Gewitztheit und pſychologiſcher 


Handel flotter 


jemand zu mir kommt, um fi beraten zu laſſen, verſuche ich 
aun u. Daun ſchalte ich mich 


und mein Weſen nach Möglichkeit aus, der Blutdrn weicht 
aus dem Kopf, der Kopf wird frei und leicht, die Zahl der 
Pulsſchläge ſinkt auf ein Fünftel der Normalzahl. Dann 
ſtellen ſich viſionäre Bilder ein, und zwar haben die Bilder 
eine gewiſſe Gleichmäßigkeit für beſtimmte, immer wieder⸗ 
kehrende Ereigniſſe. Auch für einzelne geſehene Situationen 
charakteriſtiſche Töne werden gehört. 


N % 
Wie wird ſich das Weltbild geſtalten, intereſſiert 
uns. Prof. Foady hat vor fünf Jahren in Paris ein Zu⸗ 
kunftsbild der Politik entworfen und ſeine Angaben durch 
einen Notar beſcheinigen laſſen. Er hat den Aufſtieg Hitlers 


geſehen und will ein beſonderes Buhlen der Juden um die 


Gunſt des Nationalſoziglismus ankündigen können. Und 
was wird in Oſteuropa? In Oſteuropa ſieht Prof. Foady 
keinen Krieg. Zwiſchen Deutſchland und Polen ſagt er 
engſte Freundſchaft voraus. Er ſieht keine Grenzen. Sehr 
regen Verkehr von der einen zur anderen Seite. Das Jahr 
1934 iſt ein Jahr der Ruhe. Rußland werde ſein Regie⸗ 
rungsſyſtem ändern. Zwiſchen Rußland, Polen, Deutſch⸗ 
land, Rumänien, Öfterreih, Ungarn und Italien werde es 
zu einem engen Zuſammenſchluß kommen. Dagegen ſieht 
Foady für Frankreich, England, Spanien und die Schwetz 
recht ſchwarz. Nach zwei Jahren werde ein völlig neues 
Währungsſyſtem in der Welt eingeführt werden. Die 
Menſchheit werde wieder anſtändiger, gerechter und freund⸗ 
licher werden, als ſie es bisher war. 


Wer es erleben wird, wird es ſehen, wir können es 
nur wünſchen! — Aber Prof. Foady hat anfänglichen Skepti⸗ 
zismus dadurch zu zerſtören verſtanden, daß er uns aus 
eigener Vergangenheit und Gegenwart Intereſſantes und 
oft Intimes zu erzählen wußte, was verblüffte. Wenn er 
in die Vergangenheit ſchaut — warum ſoll er nicht auch in 
die Zukunft ſehen können? Wir dürfen geſpannt ſein, ob 
ſeine Vorherſagen ſtimmen werden. 


$ Einen Selbſtmordverſuch unternahm ein 21 jähriger 
Soldat, indem er ſich mit einem Raſiermeſſer am Hals ver⸗ 
letzte. Der Lebensmüde wurde nach dem Städtiſchen Kran⸗ 
kenhaus geſchafft, wo man hofft, ihn trotz der ſchweren Ver⸗ 
letzung am Leben zu erhalten. Die Gründe, die den jungen 
Menſchen zu der Tat getrieben haben, ſind unbekannt. — 
Gleichfalls ſich das Leben zu nehmen verſucht hatte eine 
22 jährige Wirtſchafterin ohne feſten Wohnſitz. Sie nahm in 
einem hieſigen Hotel eine größere Doſis Veronal zu ſich. Im 
Städtiſchen Krankenhaus, wohin die Lebensmüde geſchafft 
wurde, wurde ihr der Magen ausgepumpt und damit jede 
Lebensgefahr beſeitigt. 


§ Ladendiebe befanden ſich kürzlich auf dem Wege zum 
Jahrmarkt in Konitz. Die hieſige Polizei hatte davon 
Kenntnis erhalten, und auf dem hieſigen Bahnhof ſämtliche 
Züge einer genauen Kontrolle unterzogen. Dabei konnte 
man aus dem nach Loskowitz unterwegs befindlichen D⸗Zuge 
drei Frauen und einen Mann herausholen, die aus Poſen 
kamen und als Ladendiebe ſich bereits einen Namen gemacht 
haben. Während zwei Frauen und der Mann nach Poſen 
zurücktransportiert wurden, wurde die dritte Frau der 
hieſigen Staatsanwaltſchaft zugeführt. 


§ Ein Feuer brach unlängſt in einer Wohnung des 
Hauſes Nakelerſtraße 60 aus. Die alarmierte Feuerwehr 
war bereits nach kurzer Zeit zur Stelle und konnte jede 
Gefahr beſeitigen. Der Brand iſt durch einen ſchad⸗ 
haften Ofen entſtanden. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die Wiener Sängerknaben, die vor kurzem wieder großartige Er⸗ 
folge in Frankreich erzielten, geben am Donnerstag, dem 
15. März d. J., abends in Kleinerts Saal ein Konzert. Zur 
Aufführung gelangen u. a. die heitere Oper „Baſtien und 
Baſtienne“ von Mozart, ferner vier⸗ und mehrſtimmige Chöre 
und eine Reihe von Volksliedern. Wer die Wiener Sänger⸗ 
knaben, die allen Muſik⸗ und Jugendfreunden noch von der 
letzten Aufführung im November v. J. in beſter Erinnerung ſind, 
einmal gehört hat, hat den Wunſch, ſie wieder zu hören. Die 
Kartennachfrage iſt eine ſehr rege. } (2415 


FFF 


Verwegener Raubüberfall. 


v Argenau (Gniewkowo), 11. März. In der Nacht 
zum Sonnabend wurde bei dem Beſitzer und Maurer Buſſe 
in Dablin ein dreiſter Raubüberfall verübt. Fünf bewaff⸗ 
nete Banditen drangen in die Wohnung ein. Der Sohn des 
Beſitzers trat den Banditen mit einer Brechſtange entgegen 
und verletzte einen der Räuber. Darauf wurde Buſſe durch 
s wei Schüſſe niedergeſtreckt und ſchwer ver⸗ 
letzt. Die Eltern des B. hatten im Schreck ein Verſteck 
aufgeſucht. Nach erfolgter Durchſuchung der Wohnung ver⸗ 
ließen die Banditen das Gehöft, um gegen 2 Uhr nochmals 
zurückzukehren. Doch auch jetzt fanden ſie nicht das ge⸗ 
ſuchte Geld. Der Schwerverletzte wurde dann in das 
Krankenhaus geſchafft. Sein Zuſtand iſt ernſt, aber nicht 
hoffnungslos. 

An den Tatort wurde ſofort ein Polizeihund aus 
Bromberg gebracht, der die Spur aufnahm und zur Woh⸗ 
nung eines Mannes in Chrzaſtowo führte. Da die Haus⸗ 
ſuchung hier zu keinem Ergebnis führte, wurde die Spur 
weiter zu einem Strohſchober verfolgt. Hier wurden zwei 
Piſtolen, eine Menge Munition und ein ganzes Warenlager 
vorgefunden. Daraufhin wurden drei Männer ſofort vers 
haftet und dem Arreſtlokal zugeführt. 


Crone (Koronowo), 11. März. In der Nacht zum 
10. d. M. wurde bei dem Beſitzer Wilhelm Kuhlmeier 
in Sanddorf (Samoeizek) eingebrochen. Die Diebe 
ae aber das Gehöft wieder, ohne etwas mitgehen 
zu laſſen. 5 ' 

R Filehne (Wielen), 11. März. Der letzte abgehaltene 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war nur mittelmäßig be⸗ 
ſchickt. Die Pferde waren wohl infolge der heranxücken⸗ 
den Frühjahrsarbeit im Preiſe geſtiegen; es erfolgten aber 
nur wenige Verkaufsabſchlüſſe. Bei Kühen ging der 
und wurden für junge Milchkühe bis 
250 Zloty gezahlt, ältere Tiere brachten 80 bis 100 Ztoty. 

= Gneſen (Gniezno), 11. März. In der letzten 


Stadtverordnetenſitzung wurde von der Finanz⸗ 


kommiſſion das Budget für das Jahr 1934/35 vorgelegt, 


das mit 1609 585,40 Zloty balanziert und um 190 000 Zloty 


niedriger iſt als im Geſchäftsjahr 1933/4. Die größten Aus⸗ 
gaben mit je 314.618,42 Zloty entfallen auf ſoziale Laſten, 
dazu kommen noch Leiſtungen für Krankenhilfe der Arbeits⸗ 


loſen. Mit kleinen Abänderungen wurde das Budget an⸗ 


genommen. — Stadtpräſident Dr. Lauterer gab zum Schluß 


die Anklageſchrift zur Laſt legt, mit zwei anderen Kompli⸗ 


ſich die Vertreter der Regierung ſehr ſcharf und nicht un⸗ 


ſchaft: 


zur Kenntnis, daß die Wojewodſchaft die Bedingungen zur 
Stadtpräſidentenwahl genehmigt habe. Die Ausſchreibung 
des Poſtens ſoll nunmehr unverzüglich erfolgen. 


d Gneſen (Gniezno), 11. März. Eingebrochen 
wurde in das Zentrifugengeſchäft von St. Rozakolfſki, 
Wilhelmſtraße. Hier ſtahlen die Diebe ein Gewehr, 100 
Patronen und eine goldene Damenuhr. Die Diebe wurden 
von dem Nachtwächter bemerkt, der die Polizei benachrich⸗ 
tigte. Ehe die Polizei herankam, waren die Diebe jedoch 
ſchon verſchwunden. — Eine größere Menge Butter wurde 
vom Milchwagen des W. Grujzfa, Hornſtraße 25, geſtohlen. 
Es gelang aber, den Täter feſtzunehmen. 


2 Inowrockaw, 11. März. Zwiſchen den Stationen 
Chelmee und Piotrköw⸗Kuj. wurde der 32 Jahre alte 
Wladyſtaw Nowakowſki aus Radziejöw beim 
Kohlendiebſtahl angeſchoſſen. Man ſchaffte den t 
Unglücklichen in das Krankenhaus, wo er jedoch bald 5 
darauf ſeinen Verletzungen erlag. 


Eine blutige Auseinanderſetzung ſpielte fi 
in Szadtowice ab. Dort geriet der Gutsarbeiter Stanislaw 
Kijak mit dem Eleven Roman Kes wegen perſönlicher 
Differenzen in eine Schlägerei, in deren Verlaufe Kes 
ſeinen Browning zog und auf Kijak einen Schuß abgab, 
wobei dieſer an der linken Hand verletzt wurde. Darauf 
ergriff Kes noch ſeinen Stock und verletzte Kijak noch durch 
einige Hiebe am Kopfe. Der Verletzte wurde in das 
hieſige Krankenhaus geſchafft. \ 

Seinen 80. Geburtstag feierte heute der Sattler: 
meiſter Viktor Brettſchneider in Stanomin. 

* Inowroctaw, 11. März. Vor dem Bromberger Be⸗ 
zirksgericht hatte ſich neulich auf der Gerichtstagung in 9 
Inowroctaw Staniſtaw Nogajſki zu verantworten, dem 


cen in die Wohnung des Lehrers Walter Hempel in 
Spital eingedrungen und, nachdem die Anweſenden durch 
Revolver terroriſiert worden waren, Garderobe, Wäſche, 
Wertſachen uſw. im Geſamtwerte von etwa 1000 Zloty 15 
geſtohlen zu haben. Nogajſki war mit ſeinen Komplicen 
Franeiſzek Retman und Jozef Borowiecki in einer anderen 
Sache bereits vor dem Standgericht zum Tode verurteilt 
worden. Während bei den beiden anderen die Todesſtrafe 
inzwiſchen durch Erhängen vollſtreckt worden war, wurde 
Nogajſti zu lebenslänglichem Gefängnis begnadigt. Derr 
Prozeß wegen des überfalls in Spital konnte daher nur 
gegen ihn allein durchgeführt werden. Nogajſki bekannte 9 
ſich zur Schuld und erklärte, daß er mit feinen beiden Kom⸗ 
plicen auf Fahrrädern ſich in die Umgebung begeben hatte, 
um einen Diebſtahl zu begehen. Als ſie durch das Dorf 
Spital fuhren, fielen ihnen Girlanden an der deut⸗ 
ſchen Schule auf, wo an der Eingangstür auch ein 
Transparent mit der deutſchen Aufſchrift „Herzlich will⸗ 
kommen“ angebracht war. „Meine Gefährten“, ſagte der 
Angeklagte, „machten, nachdem fie die Aufſchrift und dieſe 
herzliche Einladung geſehen hatten, einen Scherz und be⸗ 
ſchloſſen, ſich die Einladung und Gaſtfreundſchaft des deut ⸗ 
ſchen Lehrers zunutze zu machen.“ Sie drangen durch das 10 
Fenſter in die Wohnung ein und nahmen mit, was ihnen 
gerade in die Hände fiel. Später teilten ſie ſich den Raub. 5 
Der Angeklagte, der bereits eine lebenslängliche Gefängnis 
ſtrafe verbüßt, wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 
Es ſei bemerkt, daß an dem kritiſchen Tage Lehrer Hempel 1 


die Wohnung bezogen hatte, um die Leitung der Schule zn 
übernehmen. Aus dieſem Anlaß haben ihm die Kinder das RN 


einladende Schild an der Eingangstür des Schulgebäudes 
angebracht. . 

1 Nakel, 11. März. Das ſeltene Feſt der gol⸗ 
denen Hochzeit feierte am Sonntag der Landwirt 
Auguſt Matthes mit ſeiner Ehefrau Luiſe geb. Schmidt 5 
aus Nakel. Die Jubilare, die vor 50 Jahren in der Kirche, 
die einſt auf dem hieſigen Marktplatz ſtand, getraut wurden, 
erfreuen ſich heute noch einer guten Geſundheit und geiſtigen 
und körperlicher Friſche. 3 

In Ludwikowo, Kreis Wirſitz, konnte ein es. 
tigter Einbrecher gefaßt werden, der ſich in einem ; 
Haufe verſteckt aufhielt. Die Polizei konnte ihn erſt nach 
langem Suchen beim Wegrücken eines Schrankes in einer 
dort eingelaſſenen Fußbodenvertiefung verſteckt finden und 
verhaften. f 10 

c Poſen, 10. März. Die geſtrige Stadtverord⸗ 
netenſitzung befaßte ſich zunächſt mit der Erledigung 
verſchiedener Wahlen. Zu Beiſitzern der Stadtverwaltung 
wurden nach einem Kompromißvorſchlage der Nationaldeno⸗-⸗ 
kraten vier Nationaldemokraten und drei Vertreter der Sa, 
nacja gewählt, die in öffentlicher Sitzung ſofort eingeführt 
wurden, bis auf den im Auslande weilenden Stadtv. Kala⸗ 
majſki. Außerdem wurden Delegierte für den Landtag des 
Kommunal- und Kreditverbandes, und Mitglieder des Spi⸗ 1 
talrates gewählt. Der Plan der Erweiterung der Stadt⸗ 
grenzen durch die Eingemeindung von 13 Vorortgemeinden 9 
wurde von der nationaldemokratiſchen Mehrheit abgelehnt, 
die dafür von der Sanacja die Bezeichnung „engſtirnig“ ein 
ſtecken mußte. Der Verlegung des Schrodkaer Wochenmark⸗ 
tes nach der Warſchauerſtraße wurde zugeſtimmt. Das in 
letzter Zeit vielfach in der Öffentlichkeit propagierte Markt: 
hallen⸗Projekt wurde nach eingehender Ausſprache, in dern 
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geſchickt für die Magiſtratsvorlage einſetzten, mit Hilfe der 
nationaldmokratiſchen Mehrheit mit Rückſicht auf die un⸗ 
günſtige Finanzlage der Stadt um ein Jahr vertagt. Zum 
Schluſſe ſprach Ing. Czarnecki über den Ausbau der Stadt. 


Vor einer ſtaatlichen Prüfungskommiſſion beſtanden 
vom 3. bis zum 8. März folgende ehemalige Schüler der 
Poſener deutſchen Anſtalten: in der Humaniſtiſchen bezw. 
neohumaniſtiſchen Abteilung: Ruth Falk, Maria Haß, Ger⸗ 
hard Hammer, Chriſta Steinke und Irma Wilke; in der 
mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Abteilung: Eberhard 
Glätzner, Hans⸗Wilhelm Graf von Hochberg und Kurt 
Petrich. a 5 N 5 

Das alt eingeführte Kolonialwaren⸗ und Delikateſſengeſchäft 
von Milgrsg fel, Tafekeeffg di, fl. in Die Hände ber Fe, Bee 
Koſtrzewſka e In dem Geſchäft findet auch der 
5 von Alkohol und allen Sorten Weinen 2 RR: 

iheres ſiehe Inſerat in Nr. 57 dieſer Zeitung. a 28979 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
Aunſchliezuuch der „ Hausfreund“ Mr. 8 


Statt jeder bejonderen Anzeige. 


Heute früh 1 Uhr erlöſte Gott nach langem ſchweren, 
mit großer Geduld ertragenen Leiden durch einen ſanften 
Tod meinen innigſtgeliebten Mann, meinen herzens⸗ 
guten Vater, unſeren lieben Bruder, Schwager, Schwieger⸗ 
ſohn, Neffen und Onkel 


Friedrich Wudtle 


im Alter von 55 Jahren. 5 1221 
Im tiefſten Schmerz im Namen der Hinterbliebenen 


Emma Wudtke geb. Kalms 
Elfriede Wudtle. 


Bydgoszcz, den 11. März 1934. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 15. März 
1934, nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des alten 
evangeliſchen Friedhofs ul. Jagiellobſka aus ſtatt. 


Am Sonnabend, früh 2¼ Uhr, verſchied nach länge⸗ 
rem qualvollen Leiden meine treue Lebensgefährtin, 
unſer liebes gutes Mütterlein, Frau 


Hermine Kieiczewska 


geb. Volkmann 
im vollendeten 81. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen in tiefer Trauer an 


Hermann Kielezewski 


2 und Kinder. 
Bydgoſzcz, den 10. März 1934. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 14. d. Mts., 
nachmittags ½3 Uhr, von der Leichenhalle des alten 
evangl. Friedhofes aus ſtatt. a 1225 


Am Sonnabend, dem 10. März, nachmittags 2½ Uhr 
entſchlief nach kurzem, ſchwerem Leiden im Alter von 
ſaſt 79 Jahren unſer lieber Vater, Bruder und Onkel 


Samuel Wirth 


b In tiefer Trauer 


Paul Wirth und Frau. 


Trzeciewiec, den 12. März 1934. . 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 14. März, 
nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 123 


Nachruf. 


Leiden unſer Vorſitzender und Auſſichtsrat 
Beſitzer Herr 


ihm einen treuen Helfer und Ratgeber. 


Für die Beweise inniger Anteil⸗ 

gehe und die Kranzſpenden, ſowie 
die troſtreichen Worte des Herrn Pfarrer 
Paarmann beim Heimgange unſeres 
lieben Entſchlafenen ſage ich im Namen 
der Hinterbliebenen 


verbindlichſten Dank. 
Elle Helmchen geb. Rehbein. 
Wyſoka, im März 1934. 2007 


ſachgemäß billig. 


—— . —e— 


Füllfederhalter 


ieee 


mit nichtrostender Stahlfeder 
liefert von Zloty 2.70 an 


— H. Dittmann, Ti 2 O. P. 
Tel. 61. Bydgoszez, Marsz. Fochu ei 


l 2 B i. Alt.v.45—55 J. zw. ſp. Sartowice rfahrene Nuß Klavier 
1 x L. g . 1403. Wicher. 
Am 10. Mürz, 3 Uhr, verſtarb nach kurzem, ſchwerem nn 1kos « [Su 2 1% Here 


| | ü & 7 ‘ Angeb. unter W. Ehrysler » BI th. 8 TEENS 
4 1 ir ehe Sa eh Ti mit Lundwirtsſohn an die Lee e er Som. Jim Wohn 
1 ein, bergens . Rene. 24 Jahre alt evgl., mit Perf. Puchhalterin p. 1.4. zu vermiet. 2303 
| u verbeiraten, 8. 3a ren Praxis als|jelbft. Arbeit. bilanz. Imo lie ul. 3. mala 20, Wg. 7. 


unſerer Molkerei⸗Genoſſenſchaft und hat ſich durch ſein Wirken 
und Schaffen große Verdienſte erworben. Wir verlieren in 


Ehre ſeinem Andenken 


Klavierſtimmungen Reparaturen mit Herrn in Brief- 


Haushaltungslurſe Janowitz 


Janöwiec, pow. Znin. 
Ann 1 a fter . loſem Haushalt. Frdl. „er 
Grün e Ausbildung im Kochen, Backen,] Zuſchriften erbitte unt. 

Schneidern, Weißnähen, Plätten uſw. 2215 an d. Geſchäfts⸗ Junger Förſter in allen Arbeiten er- 2. Geichtt d. tg. erb. aßeng 5 Uhr 
Schon een Heim mit Be Garten, || itelle diejer Zeitung. auch Gutsyoriteber, fahren. mit Plätt⸗ u. peäte Wirtſchaft 
Der Lok Pan tie e Kurſus Pelanntſchaft lune Set 5 8.346 Nähkenntniſſen bis 150 Morgen. Der Petter 
dauert 6 Monate. Er umfaßt eine Koch⸗ unter. 8. J. guten Zeugniffen ſucht Promenada 17, W.. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 13. März 1934. 


Nr. 58. 


Pommerellen. 


12. März. 
Graudenz (Grudziadz) 


Der geheimnisvolle Tod Malinowſtis. 


In der Angelegenheit des Todes des Eiſenbahnſchloſſers 
Malinowſki hat die fortgeſetzte Unterſuchung folgendes 
ergeben: 

M. traf am kritiſchen Tage gegen 9 Uhr abends in der 
Rehdnerſtraße (Gen. Hallera) zwei verdächtig ausſehende 
Frauensperſonen. Er ließ ſich aber mit ihnen in eine Unter⸗ 
haltung ein und begab ſich in ihrer Gemeinſchaft nach der 
Czarnecki⸗Kaſerne. Was dort geſchehen iſt, konnte bisher 
nicht aufgeklärt werden. Soviel ſteht aber feſt, Daß M. 
etwa eine halbe Stunde in der Wohnung der Frauen ver⸗ 
weilt hat. Als er danach von dort fortging, dürfte er ſich 
in etwas angetrunkenem Zuſtande befunden haben, denn 
er ſcheint anſtatt zum Flurausgang auf das im erſten Stock 
befindliche Fenſter zugegangen zu ſein. Deſſen Brüſtung 
beſitzt nur eine geringe Höhe, außerdem hat das Fenſter 
faſt gar keinen Verſchlag. Daher iſt ein Hinausſtürzen leicht 
möglich. Jedenfalls wurde M. draußen mit Schädel⸗ 
und Wirbelſäulebruch tödlich verletzt aufgefünden. 

Die beiden Frauensperſonen haben ausgeſagt, daß ſie 
nicht Zeugen des Unfalles geweſen ſeien. Da ihre Aus⸗ 
ſagen nicht ganz unzweideutig waren, hat die Polizei ſie 
bis zur völligen Aufklärung in Haft genommen. 
Außerdem ſoll in der Angelegenheit auch eine männliche 
Perſon inhaftiert worden ſein. Danach zu urteilen, wird 
wohl behördlicherſeits der Annahme Raum gegeben, daß der 
Tod Malinowſkis nicht ohne fremde Mitwirkung ſich er⸗ 
eignet haben dürfte. Die Unterſuchung in dieſer dunklen 
Sache wird eifrig weiter betrieben. * 


Das Diebesgut der beſtohlenen Firma angeboten. 


Eine große Überraſchung erlebte die Firma Plueinifi 

u. Witulſki, Spiegelſchleiferei, hierſelbſt, Pohlmannſtraße 
(Mickiewicza). 
an. Die Inhaber erkannten in dem Gegenſtand einen der 
ihnen vor zwei Jahren geſtohlenen Spiegel. Man erklärte 
zum Schein ſich zum Kauf bereit und beſtellte den Anbieten⸗ 
den auf den nächſten Tag. Als dieſer wieder erſchienen war, 
wurde er unter einem Vorwand aufgehalten und die Polizei 
benachrichtigt. Dieſe ſtellte in dem Offerenten des Spiegels, 
der eigener Fabrikation ſein ſollte, einen gewiſſen Dem⸗ 
bieki von hier feſt. Weiter wurde ermittelt, daß bei deſſen 
in der Gartenſtraße (Ogrodowa) wohnenden verheirateten 
Schweſter noch eine weitere Anzahl Spiegel aus der ſeiner⸗ 
zeit der Firma entwendeten Kiſte mit ſolchen Gegenſtänden 
ſich befand. So kehrten alſo infolge dieſes Diebespechs die vor 
12 geſtohlenen Spiegel zu ihren Eigentümern 
* 7¹⁰ 


x Richtigſtellung. In dem in Nr. 56 der „Deutſchen 
Rundſchau“ gebrachten Bericht über Prof. Längs Vortrag 
„Das ſterbende Zeitalter“ muß es in Zeile 12 anſtatt 
v»ehernen Lehrſatzes“ — „ehernen Lohngeſetzes“ heißen. 

. * 


f x Schnelljuſtiz. Erſt Mittwoch nachmittag wurde, wie 
mitgeteilt, das P. Meißnerſche Geſchäft um vier Hemden zu 
beſtehlen verſucht, und ſchon ſtanden die beiden Täter, der 
berüchtigte „Graf“ Edward Jaſtrzebiec⸗Matuſzalanſki (un- 
ſern Leſern aus den wiederholten Mitteilungen über ſeine 
Hochſtapler⸗ und Diebeszüge bekannt) und fein Kumpan 
Jan Domachowſki, vor Gericht. Auch D. iſt bereits 
vorbeſtraft. Da ſie auf friſcher Tat erwiſcht und der Polizei 
übergeben worden waren, konnte ein etwaiges Leugnen 
diesmal ihnen nichts nützen. Und jo war die Arbeit für die 
rächende Nemeſis gar leicht: der Gerichtshof verurteilte 
Diatufzalanffi zu einem Jahr und feinen Genoſſen zu 
einem halben Jahr Gefängnis. Eine Bewährungsfriſt kam 
hier natürlich nicht in Frage. * 

t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt bot diesmal wieder ein 
belebteres Bild; auch war der Umſatz bedeutend reger. Die 
Buttere koſtete 1,30—1,50, Eier 0,90—1,10, Apfel 0,35—0,70, 
amerikaniſche Apfel 1,30, Zitronen drei Stück 0,25, Apfel⸗ 
ſinen 0,40—0,60, getrocknete Pflaumen 0,80—1,00; junger 
Spinat 0,60 —1,00, Rhabarber 0,30 —0,40, Radieschen Boch. 
0,20—0,40, Schnittlauch 0,10 —0,25, das Köpfchen Salat 0,20— 
0,25, Weißkohl 0,05—0,07, Rotkohl 0,10—0,15, Mohrrüben, 
Rote Rüben, Winfen und Zwiebeln je Pfund 0,10, junges 
Grünzeug och. 0,05—0,10, Kartoffeln Ztr. 2,402, 00, 
Pfd. 0,05. Für alte Hühner zahlte man 2,50 —4,00, Tauben 
das Paar 11,20. Der Fiſchmarkt brachte Hechte zu 1,00, 
lebend 20, große Breſſen 1,00, kleinere Sorten 0,80 und 0,60, 
Plötze 0,40—0,50, friſche Pomucheln 0,60, Flundern 0,50—0,60, 
Heringe drei Pfund 1,00 und 1,10, Breitlinge vier Pfund 
0,50, geräucherte Sprotten Pfd. 0,40, Räucherheringe Stück 
0,25. An Blumen gab es Hyazinthen Topf 1,25, Zinnerarien 
0,60, Nelken Stück 0,25, drei Tulpen 1,00, ein Bündchen 
Schneeglöckchen 0,10 —0,15, Alpenveilchen und Primeln 
Boch. 0,25. Eine Fuhre Kleinholz koſtete 3,50 — 5,50. * 

Die Einteilung des Kreiſes Graudenz in Sammel⸗ 
gemeinden. Im Kreiſe Graudenz wird die Bildung von 
ſieben Sammelgemeinden geplant, und zwar drei vor⸗ 
ſtädtiſche in Graudenz, Leſſen und Rehden, ferner in 
Mockrau, Roggenhauſen, Grutha und in Dorf Schwetz. Jeder 
Gemeinde werden einige zehn Dörfer bzw. Gutsbezirke zu⸗ 
geteilt. Aus dem Landkreiſe Graudenz ſollen drei Ort⸗ 
ſchaften, nämlich Buk, Weburg und Kl. Tarpen ausſcheiden. 
Buk wird dem Kreiſe Strasburg (Sammelgemeinde Yablo- 
nowo), Weburg dem Kreiſe Culm zugeteilt werden, während 
Kl. Tarpen der Stadt Graudenz einverleibt werden ſoll. * 

. 


Thorn (Torun) 


Das Beförderungsmittel des kleinen Mannes 
das Ideal eines jeden Jungen und daneben ein geſchätztes 
und die Geſundheit förderndes Sportgerät iſt das Fahr⸗ 
rad. Es erfreut ſich bekanntlich überall großer Beliebtheit 
und daher iſt die polniſche Fahrradinduſtrie im Gegenſatz zu 
anderen Induſtrien dem Vernehmen nach gut beſchäftigt und 
ihre Erzeugniſſe finden immer weitere Verbreitung im 
Lande. Leider macht Thorn hierbei eine Ausnahme, da die 
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Jemand bot dort einen Spiegel zum Kauf 


behördliche Preispolitik vielen Beſitzern die Benutzung ihrer 
Tretmaſchinen und vielen Intereſſenten die Anſchaffung 
eines Stahlroſſes unmöglich macht. Die Beſchaffung der er⸗ 
forderlichen Radfahrkarte und Regiſtriertafel koſtet in Thorn 
nämlich 11 Zloty! Dieſe Summe ſetzt ſich zuſammen aus 
5,00 Zloty für das Geſuch, 5,00 Zloty für die Radfahrkarte 
und 1,00 Zloty für die Regiſtriertafel. Da die Radfahrkar⸗ 
ten immer nur für die Dauer eines Jahres ausgegeben wer⸗ 
den, müſſen dieſee 11 Zloty alſo jedes Jahr aufgebracht 
werden. 

In anderen, bedeutend größeren Städten der Republik 
betragen die Koſten der Radfahrkarten nicht einmal die 
Hälfte des Thorner Preiſes; ſo werden in Warſchau, Poſen 
und Bromberg nur 5,00 Zloty Gebühren erhoben. In Ino⸗ 
wroclam zahlt man 3,50 Zloty und in Schönſee (Kowalewo) 
gar nur 2,00 Zloty! Aus welchen Gründen Thorn eine der⸗ 
art hohe Abgabe verlangt, die Induſtrie und Handel eher 
lähmt als fördert, iſt uns unbekannt. Auch tut die Stadt 
nichts, um den Radfahrern durch Anlage beſonderer Wege 
eine Gegenleiſtung für die hohen Jahreskoſten zu bieten. 
Hoffentlich findet ſich jetzt zu Beginn der Radfahrſaiſon einer 
unter den neuen Stadtvätern, der einmal eine Lanze für die 
Radler einlegt und in die hohe Abgabenmauer eine Breſche 
ſchlägt: tauſende werden es ihm danken! * * 


V. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand ging von Freitag 
zu Sonnabend von 3,03 auf 2,92 Meter über Normal zurück. 
— Auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig paſſierte Per⸗ 
ſonendampfer „Hetman“. Die aus Wloclawek kommenden 
Schlepper „Kopernik“ und „Koziebulſki“ ſetzten mit 3 bezw. 
4 Kähnen ihre Fahrt nach Danzig fort. Nach Warſchau ſtar⸗ 
tete Schlepper „Lech“ mit einem offenen Kahn. . 


» Öffentlide Ausſchreibung. Die Kommiſſion für die 
Gemeinſchaftseinkäufe der Garniſon Thorn hat die Lie⸗ 
ferung von ca. 3000 Kilogramm Fleiſch und 300—400 Kilo⸗ 
gramm Speck täglich für die Zeit vom 1.4. 1934 bis 30. 6. 1934 
zu vergeben. Offerten für die Belieferung der geſamten 
Garniſon oder einzelner Formationen ſind mit Preisangabe 
für je ein Kilogramm Rind-, Hammel⸗, Schweine⸗ und 
Kalbfleiſch, ſowie Räucherſpeck, Schmalz und Wurſt bis ſpä⸗ 
teſtens 21. März 1934, 8,30 Uhr, bei der Kanzlei der Mili⸗ 
tärgendarmerie in Thorn einzureichen. Die Lieferungs⸗ 
bedingungen liegen in der Kanzlei des Verpflegungsoffi⸗ 
ziers des 8. ſchweren Artillerie-Regiments zur Einſicht⸗ 
nahme aus. Termin am 21. März 1934, 9 Uhr, in der Kanz⸗ 
lei der Gendarmerie, ul. Proſta. Den Offerten iſt eine 
Quittung der Kaſa Skarbowa über eine in Höhe von 1000 
Zloty hinterlegte Bürgſchaft beizufügen. Offertvorſchriften 
ſind beim Verpflegungsoffizier des 8. ſchweren Artillerie⸗ 
Regiments erhältlich. Das Recht der freien Auswahl der 
Bewerber bleibt vorbehalten. * 


* Worauf wartet man noch? In der Friedrichſtraße 
(ul. Warſzawfka) befindet ſich auf der Weſtſeite ein rieſiger, 
der Militärbehörde als Brennmaterialienlager dienender 
Platz, der durch einen hohen Holzzaun zur Straße hin ab⸗ 
geſchloſſen wird. Infolge Faulens der eingerahmten Balken 
hat ſich ein Teil des Zaunes ſtark über den Bürgerſteig ge⸗ 
neigt und bei ſtärkerem Winde kann dieſe Partie leicht 
gänzlich überkippen und mehr oder weniger großes Unglück 
verurſachen. Der den allgemeinen und baupolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften nicht entſprechende Zuſtand währt nun ſchon meh⸗ 
rere Wochen, ohne daß etwas zu ſeiner Beſeitigung geſchehen 
iſt. Und dabei iſt die Warſzawſka die Straße, die von auf 
dem Stadtbahnhof ankommenden Fremden auf dem Wege 
zur Stadt zuerſt paſſiert wird. Rh * 


» Daß die Gauner und Spitzbuben immer wieder auf 
neue Tricks verfallen, um ihre Opfer ordentlich ſchröpfen zu 
können, zeigt folgender Fall: In dem Pelsgeichäft von 
Smerk Szput erſchienen dieſer Tage zwei Männer, um 
angeblich einen Pelz zu erſtehen. Während der eine die Auf⸗ 
merkſamkeit des geſamten Perſonals dadurch auf ſich lenkte, 
daß er ſich ſtumm ſtellte und das „Geſchäft“ mit dem Ver⸗ 
käufer ſchriftlich erledigte, verſchwand der andere in der 
Zwiſchenzeit mit zwei Karaku⸗Pelzen. Der Diebſtahl wurde 
erſt bemerkt, nachdem auch der „Stumme“ den Laden ver⸗ 
laſſen hatte. Lange konnten ſich die Täter ihrer koſtbaren 
Beute jedoch nicht erfreuen; ſie wurden durch die Polizei 
bald ermittelt und feſtgenommen. r 


» Zwei gute „Kunden“ des hieſigen Gerichtsgefäng⸗ 
niſſes, Joſef Lewandowſki und Viktor Jaſtrzebſki, 
eigneten ſich während ihrer häufigen „Beſuche“ im Gefäng⸗ 
nis eine erſtaunliche Fingerfertigkeit im Anfertigen von 
verſchiedenen Figuren aus Brot an. Nach Ablauf der „Be⸗ 
ſuchszeit“ ſetzten fie die Fabrikation der Figuren fort und 
machten dieſelben, von Haus zu Haus ziehend, zu Geld. 
Geſchäftstüchtig, wie ſie nun einmal waren, verlegten ſie ſich 
zwecks „Vergrößerung ihres Umſatzes“ auch auf — den 
Diebſtahl. Ein kürzlich verübter Wäſchediebſtahl von dem 
Boden eines Hauſes am Stadtbahnhof wurde ihnen zum 
Verhängnis. Die Polizei nahm ſich der „Figurenfabrikan⸗ 
ten“ liebevoll an und brachte fie wieder in ihr „Stamm⸗ 
lokal“ zurück. a 


Aus dem Landkreis Thorn, 11. März. Einen Un⸗ 
fall beim Dreſchen erlitt ein junger Arbeiter beim Beſitzer 
Steinke in Rentſchkau. Er kam der Maſchinenwelle 
zu nahe und erlitt gefährliche Verletzungen. — pa 

Bei dem Beſitzer Sonnenberg in Guttau haben 
Diebe gearbeitet. Aus der Scheune entwendeten ſie dort 
untergeſtellte Sachen, und Teile eines Fahrrades. 


P . 


Von einem Militärpoſten ſchwer verletzt. 


Konitz, 12. März. (Eigene Drahtmeldung.) Ein 
überaus trauriger Vorfall ereignete ſich in den frühen Mor: 
genſtunden des heutigen Tages. Wie ein Lauffeuer ver⸗ 
breitete ſich heute früh in der Stadt die Nachricht, daß der 
augeſehene deutſche Bürger Georg Qualmann gegen 
½d4 Uhr morgens durch den Schuß, den ein Militärpoſten 
auf ihn abgegeben hat, ſchwer verletzt wurde. Herr 
Qualmann befand ſich auf dem Wege zu ſeiner Wohnung, 
die ſich unweit des Bezirkskommandos auf der Nenftadt be⸗ 
findet. Um die genannte Zeit wurde Qualmaun auf dem 
öffentlichen Bürgerſteig, als er ſich etwa 20 bis 30 Meter 
vor dem Bezirkskommando befand, durch den Militärpoſten 
aufgefordert, ſtehen zu bleiben. Der Augeſprochene erklärte, 


* 


er wolle nach Hauſe, worauf ein Schuß fiel, der Qualmann 
niederftredte. Es dauerte etwa eine Stunde, bis ein 
Arzt am Tatort war und die Überführung in das Borro⸗ 
mäus⸗Stift auordnete. Dort zeigte ſich, daß die Kugel von 
rechts in den Körper eingedrungen war, die Leber zerriß 
und etwas oberhalb auf der linken Seite heraustrat, um 
ſodann die Fenſterſcheibe eines benachbarten Hauſes zu 
durchſchlagen. Danach dürfte der Soldat den Karabiner 
von der Schulter genommen haben und an den Abzughebel 
gekommen ſein. Im Stift wurde heute eine Operation vor⸗ 
genommen. Der Zuſtand des Verletzten iſt ſehr ernſt. 


Warnung vor Hauſierern 
und Jahrmarktshändlern! 


In den letzten Tagen liquidierte die Polizei eine gut 
organiſierte Bande, die falſche 10, 5, 2 und 1 Ztoty⸗Stücke 
in Umlauf brachte und ſich hauptſächlich aus zugereiſten 
Elementen zuſammenſetzte. Die Entdeckung der Bande, die 
ſchon geraume Zeit in Pommerellen graſſierte, war recht 
ſchwierig, da die Mitglieder nur einzeln, höchſtens zu zweien 
auftraten und heute in der einen, morgen in einer anderen 
Ortſchaft weilten, ohne ſich jeweils lange aufzuhalten. Um 
ihre Falſifikate leichter an den Mann zu bringen, hatten 
die Leute die Maske von Hauſierern und Jahrmarkts⸗ 
händlern gewählt. Unter den letzthin in Pommerellen 
feſtgenommenen „Hauſierern“ und „Jahrmarktshändlern“ 
ſtellte man viele Berufs verbrecher feſt, die 8. B. 
wegen Diebſtahls und Einbruchs vorbeſtraft ſind. Um ihre 
Falſchſtücke loszuwerden, hatte die Bande folgenden Trick: 

Wenn einer der „Händler“ einen Artikel — es handelte 
ſich meiſtens um kleine und geringwertige Sachen — ver⸗ 
kaufte, ſo gab er dem Käufer neben echtem Gelde auch ein 
oder mehrere Falſchſtücke heraus. Dieſe Methode war be⸗ 
ſonders in den Kreiſen der ländlichen und Arbeiter⸗Bevöl⸗ 
kerung erfolgreich, da dieſe Leute ſich wenig Auf die Unter⸗ 
ſcheidung von echtem und falſchem Gelde verſtehen und 
vielfach wohl auch nicht erwarten, betrogen zu werden. 

Trotz der Unſchädlichmachung dieſer Bande tauchen aber 
immer wieder nicht unbeträchtliche Mengen falſcher Münzen 
auf, was zu beweiſen ſcheint, daß ſich noch mehrere dieſer 
Falſchgeld⸗Kolporteure der polizeilichen Feſtnahme zu ent⸗ 
ziehen verſtanden haben. Unter Hinweis auf obigen Trick 
wird daher vor dieſer Sorte „Hauſierer“ und „Jahrmarkts⸗ 
händler“ gewarnt und die Bevölkerung wird aufgefordert, 
der Polizeit im Kampfe gegen die Falſchgeldverbreiter bei⸗ 
zuſtehen und ihr jeden Betrugsfall ſofort zur Anzeige zu 
bringen. 


ch Berent (Koscierzyna), 12. März. Die Oberförſterei 


Lippuſch verpachtet am 14. d. Mts. um 11 Uhr die Fiſcherei⸗ 
nutzung vom See Male Sominy. 

Zwei Pferde vom Rittergut Gora brachen beim Holz⸗ 
abſchleppen über den See ein. Eins wurde gerettet, das 
andere im Werte von etwa 500 Ztoty iſt ertrunken. 


» Culmſee (Chelmza), 11. März. Poſt verkehr im 
Februar. Im Monat Februar d. 38. gelangten beim 
hieſigen Poſtamt zur Aufgabe: 66 824 gewöhnliche Briefſen⸗ 
dungen, 1372 eingeſchriebene Briefe, 6 Wertbriefe, 868 Pa⸗ 
kete ohne Wertangabe, 18 Wertpakete, 21 Poſtaufträge, 1442 
Poſt⸗ und telegraphiſche Überweiſungen in Höhe von 
122 005,43, Zloty 2881 Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe in 
Höhe von 397 555,77 Zloty, 8330 Zeitungen und Telegramme. 
Im gleichen Zeitraum gingen ein: 103 124 gewöhnliche Brief⸗ 


ſendungen, 1156 eingeſchriebene Briefe, 56 Wertbriefe, 
797 Pakete ohne Wertangabe, 52 Wertpakete, 47 Poſtauf⸗ 


träge, 745 Poſt⸗ und telegraphiſche Überweiſungen in Höhe 
von 39 646,38 Zloty, 365 Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe 
in Höhe von 75 861,16 Zloty, 31146 Zeitungen und 152 Te⸗ 
legramme. Die Zahl der im Berichtsmonat geführten Orts⸗ 
telephongeſpräche betrug 17670, die der Ferngeſpräche 4593, 
darunter 2617 von Culmſee und 1976 nach Culmſee. ; 


Thorn. 


Heute morgen 9 Uhr verſchied nach langem, 
ſchwerem Leiden mein lieber Mann und Wegkamerad 


Bäckermeiſter 


August Pawelski 


im Alter von 57 Jahren. 


Alice Pawelski 
geb. Gutzeit. 


Torufi, am 10. März 1934. 


Beerdigung am Mittwoch, dem 14. d. Mts., 4 Uhr 
Aa mittag * der Leichenhalle des altſtädt. Fried⸗ 
hofs aus. 2401 


Soeben erſchien in Buchform: 


dns Thorn der 70. und 80. Fahre 


Ein Lang-, Breit⸗, Quer- und Zickzack⸗ 
ſchnitt durch das Leben und Treiben der 
damaligen Zeit. Aus der Erinnerung 
eines Zeitgenoſſen. 
Ladenpreis 1 Zlotgv. 

Das kleine Büchlein iſt dazu beſtimmt, 
allen Thornern Freude zu bereiten. Es 
darf deshalb in keiner Familie fehlen. 
Deshalb ſollte es auch ein jeder an ſeine 
abgewanderten Freunde und Angehörige 
als treuen Heimatgruß ſenden. 

Inlands⸗ und Auslandsporto 10 gr. 


Juſtus Wallis 
Toru, ul. Szeroka Nr. 34. 


modernſte Faſſons, 
ſowie Umarbeitungen 
empfehle zu niedrigen 
Preiſen. Trauerhüte 
in großer Auswahl. 
M. Dogowa, Moftowa 23, 
gegenüber Buchmann. 
2363 


Guterhalt. Damenrad 
u kauf. geſucht. ur 


2314 


ia Mittagstiſch. 
3 Gänge 1,00 Zt. inkl. /, 
Mltäglich von 1-4 Uhr. 


1682 
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Seine Aufklärung gefunden hat jetzt der Ein⸗ 
bruch in der Drogerie von Komowſki. Als Täter er⸗ 
mittelte die Polizei einen gewiſſen Witkowſki aus der fr. 
Schuhmacherſtraße, Wisniewſki aus der fr. Thornerſtraße 23 
und Folborſki aus der Culmer Vorſtadt. Den Dieben 
konnte ein großer Teil der geſtohlenen Sachen abgenommen 
werden. 5 

d Gdingen (Gdynia), 10. März. Verunglückt ift im 
Hafen der Arbeiter Leon Fabka. Infolge eigener Unvor⸗ 
ſichtigkeit fiel ihm eine größere Laſt auf den Kopf, ſo daß er 
beſinnungslos zuſammenbrach. In bedenklichem Zuſtande 
wurde er ſofort ins Krankenhaus gebracht. — Im Elektrizi⸗ 
tätswerk wurde von elektriſchem Strom der Meiſter Joh. 
Wilka getroffen, der in gefährlichem Zuſtande in das 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 5 


Laut Statiſtik gelangten im Februar d. J. 159 Geburten 
zur Anmeldung und Regiſtrierung. Geſtorben ſind nur 
38 Perſonen. In derſelben Zeit wurden 42 Ehen geſchloſſen. 

Zwecks Heringsimportes wird hier in den näch⸗ 
ſten Tagen eine polniſch⸗tſchechiſche Fiſchereigeſellſchaft ge⸗ 
gründet werden. Die Geſellſchaft wird mehrere größere 
Fiſcherdampfer erwerben und mit dieſen Hochſeefiſcherei 
betreiben. Die Schiffe werden unter polniſcher Flagge 
fahren und Gingen als Heimatshafen zeichnen. 


Die Preiſe für Bauparzellen ſind hier in der 
letzten Zeit erheblich geſtiegen, wobei der Preisanſtieg teil⸗ 
weiſe etwa 20—30 Prozent beträgt. Es werden jetzt für 
Bauplätze im Zentrum der Stadt 40-55 ZHoty für den 
Quadratmeter gezahlt. . 


Feuer entitand geſtern im Hauſe des W. Koß in der 
Seeſtraße, das in kurzer Zeit den Dachſtuhl einäſcherte. 
Der Brand, der wohl durch Undichtigkeit des Schornſteins 
entſtanden iſt, verurſachte einen Schaden von etwa 350 Ztoty. 


tz. Konitz (Choinice), 10. März. Der letzte Wochen⸗ 
markt war mittelmäßig beſucht. Butter koſtete 1,20 — 1,40, 
Eier brachten 0,90 — 1,10, Ferkel 15,00 — 20,00 Zloty. 
Der Verein für Leibesübungen hielt im Hotel 
Engel ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Nach der Auf⸗ 
nahme von fünf neuen Mitgliedern wurde Bericht über das 
Stiftungsfeſt und über den Turnkurſus in Danzig erſtattet. 
Der Jahresbericht ergab eine erfreuliche Entwicklung des 
Vereins. Bei der Vorſtandswahl wurden gewählt: zum 


erſten Vorſitzenden Fels kow, zum zweiten Brunk, Geräte⸗ 


wart Gläſer, Schriftführer Meifert, Beiſitzerin Frl. Gump⸗ 
recht, Vertreterin Frl. Dulleck. ö 


h. Löbau (Lubawa), 12. März. Trotz der ungünſtigen 
Witterung war der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt 
gut beſchickt und auch beſucht. Gute Milchkühe koſteten 150 
bis 200 Zloty, geringeres Material 110 — 150 Zloty. Jung⸗ 
vieh, größtenteils von Händlern aufgekauft, wurde zu 60 bis 
180 Zloty gehandelt. Von den aufgetriebenen Pferden wur⸗ 
den vorwiegend Arbeitspferde zu einem Durchſchnittspreis 
von 100 Ztoty gekauft. Beſſeres Materickl koſtete bis 
500 Zloty. 

Der nächſte Aufkauf von Baconſchweinen fin⸗ 
det hier am 20. d. M., und in Neumark (Nowemiaſto) am 
21. d. M. ſtatt. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 12. März. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 2,50, Eier, Butter 1,30 
bis 1,50, Ferkel 10— 14 Zloty das Stück. 

Geſchloſſen wurde hier eine Bickerei auf Grund der 
Feſtſtellung von Typhus bei einem Lehrling, der ſogleich 
in die Quarantäne übergeführt wurde. Die Bäckereilokali⸗ 
täten wurden einer gründlichen Desinfektion und Reinigung 
unterzogen. 


Unbekannte Diebe brachen in die Villa Naczkomffi 
in Adlershorſt (Orkowo) ein und eigneten ſich Garderoben 
und Schmuckſachen mit Edelſteinen an. 


Während des letzten Jahrmarkts wurden hier mehrere 
Perſonen wegen Diebſtahls verhaftet. Ein Taſchendieb 
aus Lodz wurde im Hotel Szezepanſki auf friſcher Tat er⸗ 
tappt und von einem Polizeibeamten hinter Schloß und 
Riegel gebracht. Er hatte 600 Zloty Bargeld bei ſich, die er 
ſich am Mittwoch⸗Jahrmarkt in Putzig und tags darauf hier 
anzueignen verſtand. — Einer Bäuerin wurde die Hand⸗ 
taſche vom Arm abgeſchnitten, ſo daß nur die Riemen hängen 
blieben. Die Frau atte aber noch im Unglück Glück, denn 
ein Poliziſt hatte dies aus der Nähe bemerkt, ſprang zu, 
faßte den Dieb, nahm ihm die Taſche ab und gab ſie der 
Frau. In der Taſche hatten ſich 500 Zloty befunden. 


a Schwetz (Swiecie), 11. März. Die ſtaatliche Ober⸗ 
förſterei Swiekalswko wird am 27. d. M. um 10 Uhr vor⸗ 
mittags im Lokale von Knuth in Johannisberg hieſigen 
Kreiſes einen Poſten Nutz⸗ und Brennholz im Wege der 
Lizitation gegen Barzahlung verkaufen. — Die ſtaatliche 
Oberförſterei Dabrowo hieſigen Kreiſes, Poſt⸗ und Bahn⸗ 
ſtation Jezewo wird am 20. d. M. um 1 Uhr in der Kanzlei 
der Oberförſterei den Fiſchereiſee auf 5 Jahre ver⸗ 
pachten. 21. d. M. wird die ſtattliche Oberförſterei 
Warlubien um 10 Uhr in der Kanzlei der Oberförſterei 
den See Szezerbinek verpachten. 

Auf dem letzten Wochenmarkt wurden folgende 
Preiſe notiert: Butter 1,30—1,40, Gier 0,80 0,90, Suppen⸗ 
hühner 1,80 —3,00. 


— Tuchel (Tuchola), 11. März. Ein abgefeimter Dieb 
konnte durch den Fellhändler Naſch, wohnhaft in der Se⸗ 
minarſtraße hierſelbſt, der Polizei übergeben werden. Es 
handelt ſich um einen Mann namens Stefan Bielinſki, 
der ſyſtematiſch ſeit Oktober v. Is. Felle vom Speicher des 

N. entwendete und größtenteils ſogar im Laden des Be⸗ 
ſtohlenen wieder verkaufte. Letztens betrat er wieder den 
Ladenraum und bot ein Kalbfell zum Verkauf an. Da kam 
auch N. dazu. B. hatte diesmal vergeſſen, die Plombe 
aus dem Fell zu entfernen. N. erkannte daher ſofort ſein 
Eigentum, rief raſch die Polizei herbei, die B. verhaftete. 
Der Dieb gab zu, etwa 150 Schaf⸗ und 40 Kalbfelle vom 
Speicher des N. geſtohlen zu haben. Nach Angabe von N. 
aber vom Speicher etwa 200 Schaf⸗ und 50 Kalbfelle 
verſchwunden. N. hat demgemäß einen Schaden von etwa 
1500 Ztoty erlitten. 


Aus dem Revier der Staatlichen Oberförſterei Linden⸗ 
wald (Lipowa), Kreis Tuchel, wurden Raummeter 
Brennholz geſtohlen. Der Polizei gelang es bereits, in 
Roſochatka die Diebe zu ermitteln. 


Auf dem katholiſchen Friedhof in Groß⸗Schliewitz (STi- 
wice), Kreis Tuchel, wurde der Leichnam eines neugebore⸗ 
nen Kindes gefunden und der örtlichen Polizei übergeben, 
die nach der Mutter dieſes Kindleins fahndet. 


r 


Göring über Preußentum. 


Ins ewige Preußen. 


In Potsdam fand am Sonnabend die Einführung 
des neuen Oberbürgermeiſters, Generalmajor a. D. Fried⸗ 
richs, durch Miniſterpräſidenten Göring ſtatt. 

Der preußiſche Miniſterpräſident führte zu 
Beginn ſeiner Rede aus, daß es ihm eine ganz beſondere 
aufrichtige Freude ſei, Generalmajor Friedrichs in ſein 
wichtiges und hohes Amt einzuführen. Dieſe Freude ſei 
doppelt, weil Potsdam nicht eine Stadt ſchlechthin, ſondern 
die Wiege wahren Preußentums ſei. Das Amt 
des Oberbürgermeiſters in dieſer alten Hohenzollern⸗ und 
Soldatenſtadt ſtelle etwas Beſonderes dar. 

Miniſterpräſident Göring ſchilderte dann eindringlich, 
in welcher Weiſe Potsdam mit dem preußiſchen 
ſoldatiſchen Geiſte verbunden ſei. Er ſchilderte, was 
wir unter dem Begriff Preußentum verſtehen: die 
Kerntugenden, die ſtets einen Soldaten beſeelt haben, jenes 
feſte Band der Kameradſchaft, wie fie nur der Soldat 
kennt, jene eiſerne Pflichterfüllung, die der un⸗ 
ſterbliche Friedrich und ſein großer Vater dem Volke vor⸗ 
lebten und gelehrt haben, und letztens jene Opfer⸗ 
bereitſchaft, die es allein vermochte, daß aus dem 
kleinen zerſchlagenen Preußen immer wieder die Großmacht 
entſtand, die dann zur Führung Deutſchlands berufen war: 

Der Miniſterpräſident ging dann darauf ein, was 
Preußen zu jeder Zeit für Deutſchland bedeutet habe. 
Er zeigte, welche Miſſion es im Siebenjährigen Kriege 
erfüllte, welchen entſcheidenden Anteil es bei der Grün⸗ 
dung des Deutſchen Reiches unter Bismarcks Führung 
hatte. Aber das neue Deutſche Reich ſei nur äußerlich 
einig geweſen. Marxiſtiſche Revolte, demokratiſches pazi⸗ 
fiſtiſches feiges Denken habe die Gefahr heraufbeſchworen, 
daß das Reich wieder zerfiel. 

„Und vielleicht im letzten geſchichtlichen Augenblick 


ſandte Gott den Mann, der es vermochte, dieſe Gefahr ab⸗ 
zuwenden und im letzten Augenblick nun das Inſtrument 
ſchuf, mit dem ein Volk allein geeint werden konnte, jene- 


herrliche Bewegung, in der zum erſtenmal in wun⸗ 
derbarer Syntheſe Nationalismus und Sozialis⸗ 
mus zuſammengeſchweißt wurden, in unſerer Welt⸗ 
anſchauung, die nun zum Träger des deutſchen Reichs⸗ und 
Volksgedankens gemacht werden konnte. Das Reich hatten 
wir, aber nicht das Volk. Heute ſteht das Volk geſchloſſen 
und heute iſt nun dieſer tauſendjährige Wunſch, dieſe tau⸗ 
ſendjährige Sehnſucht dieſer Menſchen Wahrheit, Tat ge⸗ 
worden.“ 


Miniſterpräſtdent Göring fuhr fort 


„Und fo, wie es Preußens Aufgabe war, dieſes 
Reich vorzubereiten, ſo, wie Preußen im Siebenjährigen 
Krieg die Vorausſetzungen für ein wahres Deutſches Reich 
geſchaffen hat, ſo wie 1866 und 1870 durch Preußen ein 
Deutſches Reich wurde, ſo muß auch diesmal Preußen in 
erſter Linie wieder das Fundament für das Reich bilden. 
Und wenn der äußere Begriff Preußen als geographiſcher 
Begriff von der Karte verſchwinden mag, das hat nichts 
zu ſagen. Das größere, das ſittliche Preußentum, wird 
nun zum gewaltigen Träger des Reichsgedankens, und das 
wird ſeine letzte, ſeine größte Miſſion ſein: aus dieſem 
Preußentum die Zahl der Reichsgaue zu ſchmieden, die in 
8 durch eine Reichsgewalt zuſammengehalten, den 

tolz, die Größe und die Macht Deutſchlands repräſentieren 
dürfen. Nicht noch einmal darf ein tückiſches Schickſal uns 
dieſes aus der Fauſt nehmen, uns dies entreißen: wirklich 
ein Reich, ein Volk zu werden. Die Länder mögen ver⸗ 
gehen, das Volk aber beſteht. 


Und dieſem deutſchen Volk gibt Preußen das Beſte, 
was es gehabt hat, eben dieſen ſeinen ſittlichen Be⸗ 
griff, und dieſes ſittliche Preußentum iſt undenkbar ohne 
den Geiſt des Soldaten. Es iſt nicht anders wie das 
Zuſammenhalten der Tugenden, die ſtets den wahren Sol⸗ 
daten ausgezeichnet haben, wie ich eingangs ſagte. Das iſt 


das große Geſchehen, dieſe Pflichterfüllung, dieſes 


Eintreten für Volk und für Vaterland. 


Das muß jetzt im ganzen Reiche feſt gegründet ſein, 
und dann werden wir endlich immer die geſchloſſene 
Kraft einſetzen können, dann werden nicht mehr 66 Mil⸗ 
lionen Energien gegeneinander ſtrahlen, dann werden dieſe 


66 Millionen Energien in einer Fauſt geſammelt ſein, 


um dort als Hammerſchlag zu wirken. Dentſchland wird 
zeigen, daß es nicht länger mehr Amboß iſt, daß es wieder 
zum Hammer wurde, ſein Schickſal ſelbſt zu ſchmieden. Das 
wird die Größe der kommenden Entwicklung ſein, und hier 
iſt es nötig, daß hier der größte Wert eingeſetzt wird, 
unſer Preußentum.“ 5 


Mit dem ſittlichen Begriff des Preußentums jet 
Potsdam verbunden wie kein anderer. Man habe fo oft 
und den 
Schritt Potsdamer Grenadiere geſpottet, aber es ſei den 


höhnend über den „Geiſt von Potsdam“ 


Spöttern das Lachen vergangen, als das feſtgefügte ſol⸗ 
datiſche Element einer ganzen Welt trotzen konnte. Der 
Gleichſchritt einer einzigen geſchloſſenen Formation ſei viel, 
viel mehr wert als die auserleſenſte Rede eines Parla⸗ 
ments, und der Gleichſchritt einer Formation ſei nun zum 
Gleichſchritt einer Nation geworden. Mit der Rückkehr des 
preußiſchen Geiſtes der Pflichterfüllung habe das Deutſche 
Reich ſeine Ehre wieder zurückgewonnen. 


Der neue Oberbürgermeiſter dankte für das 
Vertrauen, das ihm der Führer geſchenkt habe. Als erſte 
Amtshandlung überreichte er Miniſterpräſident Göring 
den Ehrenbürgerbrief Potsdams und betonte, 


daß Hermann Göring der Mann geweſen ſei, der dem 


Land die preußiſche Seele wiedergegeben habe und der noch 
einmal Preußen befähigte, ſeine deutſche Miſſion wieder 
aufzunehmen. Potsdam nehme Hermann Göring für ſich 
in Anſpruch. ö 


* 
Sonnenburg wird geſchloſſen. 


Die Preſſeſtelle des Geheimen Preußiſchen 
Staatspolizeiamts in Berlin teilt mit: „Im Zu⸗ 


ſammenhang mit der zunehmenden innerpolitiſchen Beruhi⸗ 


gung wird zwangsläufig auch von der Anordnung der 


Schutzhalt weniger Gebrauch gemacht. 
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„Und wenn auch der äußere Begriff Preußen 
als geographiſcher Begriff von der Karte ver⸗ 
ſchwinden mag 0 


Der Preußiſche Miniſterpräſident hat daher nach der 
kürzlich erfolgten Auflöſung des ſtaatlichen Konzentrations⸗ 
lagers Brandenburg ſoeben auch die Auflöſung des 
ſtaatlichen Konzentrationslagers Sonnenburg zum Ende 
dieſes Monats angeordnet. Es befinden ſich zurzeit noch 
rund 2800 Schutzhäftlinge in den ſtaatlichen Kon⸗ 
zentrationslagern Preußens.“ 


Keine Ochrana in Preußen. 


AJn einer weiteren Mitt der Preſſeſtelle des Ge⸗ 
heimen Preußiſchen Staatspolizeiamts heißt es: „Der 
Preußiſche Miniſterpräſident weiſt als Chef 
der Geheimen Staatspolizei darauf hin, daß von 
intereſſierter Seite in jüngſter Zeit Gerüchte über die 
Arbeitsmethoden der Geheimen Staatspolizei in Um⸗ 
lauf geſetzt worden ſind, die offenſichtlich darauf abzielen, 
das Vertrauen des Volkes zu der Geheimen Staatspolizei 
zu erſchüttern und die Achtung vor ihr in den Augen der 
Gutgeſinnten zu untergraben. So wird z. B. nach mehreren 
der Geheimen Staatspolizei zugegangenen Nachrichten ge⸗ 
fliſſentlich die Vorſtellung verbreitet, als bediene ſie ſich in 
gleicher Weiſe der Methoden der mißtrauiſchen und 
ängſtlichen Beſpitzelung aller nur denkbaren 
Lebensvorgänge, u. a. auch durch wahlloſe und allgemeine 
Aufhebung des Poſt⸗ und Fernſprechgeheimniſſes, die ge⸗ 
wiſſen unrühmlich bekannten Einrichtungen der Politi⸗ 
ſchen Polizei der Vergangenheit und der Gegenwart 
in anderen europäiſchen Staaten eigentümlich 
geweſen ſind bzw. noch ſind. 


Derartige Vorſtellungen zeugen nicht nur von einer 
gröblichen Unkenntnis der tatſächlichen Verhält⸗ 
niſſe, ſondern mehr noch von einer vollſtändigen Unfähig⸗ 
keit, das Weſen des nationalſozialiſtiſchen Staates und ſeiner 
Einrichtungen zu verſtehen. Der nationalſozia⸗ 
liſtiſche Staat braucht keine Ochrana; zwar hat 
er als ſtarker Staat ſich eine ſtar ke Polizei und inner⸗ 
halb dieſer in der Geheimen Staatspolizei ein beſonders 
ſchlagkräftiges Machtinſtrument geſchaffen. Der national⸗ 
ſozialiſtiſche Staat iſt aber deswegen kein Polizei⸗ 
ſta at, der es nötig hätte, überall und zu jeder Zeit in der 
für den Polizeiſtaat typiſchen Angſtpſychoſe nach 
vermeintlichen Gegnern zu fahnten und ſich damit vielleicht 
erſt künſtlich die Opfer für den polizeilichen Zugriff zu 
ſchaffen. 3 


Die Stärke des nationalſozialiſtiſchen Staates beſteht 
darin, daß er nach der Überwindung der marxiſtiſchen Ver⸗ 
neinung des Staates dieſen in dem lebendigen Staats⸗ 
bewußtſein der wiedergeeinten Nation verankert hat. Hierin 
gründen ſich auch allein die Stärke der äußeren Machtorgane 
des nationalſozialiſtiſchen Staates, deren Aufgabe es iſt, 
ſchützend vor den Einrichtungen des Staates Wache zu hal⸗ 
ten. Wie alle anderen polizeilichen Dienſtzweige iſt auch 
die in der Geheimen Staatspolizei e Politiſche 
Polizei eine Volkspolizei; fie findet ihre Kraft in dem 
lebendigen Kontakt mit dem neuerweckten Staats⸗ 

bewußtſein des deutſchen Volkes und unterſcheidet ſich 
dadurch grundlegend von allen Einrichtungen anderer 
Staaten und auch früherer Zeiten in Deutſchland, mit denen 
die genannte Gerüchtemacherei ſie anſcheinend gern ver⸗ 
gleichen möchte. \ g 


Im Bewußtſein dieſer ihrer Kraft kann die Geheime 
Staatspolizei aber abwarten, ob es jemand wagen wird, 
die Hand zum Angriff gegen den nationalſozialiſtiſchen Staat 
zu erheben. Wer hingegen guten Willens iſt, hat von 
der Geheimen Staatspolizei nichts zu befürchten und 
braucht ſich vor allem nicht zu ſorgen, daß etwa jeder bei 
ſeinen Lebensäußerungen mißtrauiſch überwacht 


werde 
* 


Kardinal Faulhaber nicht päpſtlicher Legat. 


Berlin, 9. März. Die „Eſſener National⸗Zeitung“ hatte 
kürzlich eine lauch von uns weitergegebene) Meldung aus 
Rom veröffentlicht, wonach die Kurie den Plan haben ſolle, 
den Erzbiſchof von München, Kardinal Faulhaber, 
zum Kardinallegaten zu beſtellen und ihn auf dieſe 
Weiſe zum kirchlichen Führer der deutſchen Katholiken mit 
exterritorialen Rechten zu machen. Wie die „Germania“ 
von zuſtändiger Seite erfährt, trifft dieſe Meldung — bisher 
wenigſtens — nicht zu. 


Priefkaſten der Redaktion. 


Ernſt F. hier. Wenn die Mutter durch Verfügung von Todes⸗ 
wegen ihre Kinder von der Erbſchaft ausgeſchloſſen hat, ſo können 
die Kinder zwar das Teſtament nicht anfechten, aber ſie können von 
dem Erben, das iſt der Vater, den Pflichtteil, d. 5. die Hälfte deſſen 
beanſpruchen, was ihnen geſetzlich zuſtände, wenn kein Teſtament 
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vorhanden wäre. 


Penſion.“ Das Geſetz, wonach die Witwe eines n 
geiſtigen Arbeiters auf eine Witwenpenſion keinen Anſpruch hat, 
wenn die Ehe erſt nach Vollendung des 55. Lebensjahres des Ver⸗ 
ſicherten geſchloſſen worden iſt, beſteht ſeit 6 Jahren und muß 
ſelbſtverſtändlich auch auf Ihren Fall Anwendung finden. In der 
deutſchen Angeſtelltenverſi ng vom 20. Dezember 1911 beſteht 
die oben bezeichnete Einſchränkung nicht, aber nach Art. 2 des deutſch⸗ 


polniſchen Abkommens über die Sozialverſicherung „finden bei der 
Dafchebrucg der Verſicherung grundſätzlich die Rechtsvorſchriften 
desjenigen Staates Anwendung, in deſſen Gebiet die für die Ver⸗ 


cherung maßgebende Beſchäftigung ausgeübt wird“. Da ein Teil 

or für die erfiherung maßgebenden Beſchäftigung (in der Zeit 
von etwa 1918 1919) in Deutſchland ausgeübt wurde, müßten 
für dieſen Abſchnitt die deutſchen Rechtsvorſchriften maßgebend ſein. 
Wir ſtellen Ihnen anheim, ſich zur Klärung der Frage an das 
Reichs verſicherungsamt in Berlin zu wenden. 


M. Prz. Bydgoſzez. Wenn Sie keinen Bekannten in Berlin 
haben, der für Sie die fragliche Erkundigung einziehen könnte, 
dann wenden Sie ſich doch mit einer entſprechenden Bitte an das 
polniſche Generalkonſulat in Berlin, Kurfürſtenſtraße 137. Die 
Gebühr wird dort einfacher, vielleicht durch Einſendung polniſcher 
Poſtwertzeichen, zu begleichen fein. 


J. W. 240. 1. Wenn die Rente per Poſt geſandt wird, dann 
wird der Betrag in deutſcher Währung von der Poſt in Zloty um⸗ 
gerechnet geſandt. 2. Ohne Genehmigung der Finanzbehörde kann 
aus Deutſchland nach dem Auslande nur ein Betrag bis 200 RW. 
1 N derten in ßorches Gelen TeReht uit und bet aa 
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Teilung des Stillen Ozeans. 


Von Major a. D. Otto Moßdorf. 


Am 21. Juni 1932 war die „Amerikaniſch⸗Japaniſche 
Geſellſchaft“ in Tokio in Anweſenheit des Miniſterpräſiden⸗ 
ten Viscount Saito und weiterer Regierungsmitglieder ver⸗ 
ſammelt, um bei einem Frühſtück den neu ernannten ameri⸗ 
kaniſchen Botſchafter Joſeph Clark Grew zu begrüßen. Als 
japaniſcher Redner wurde der frühere Botſchafter in Paris 
und Vorſitzender der Oberſchleſienkommiſſion des Völker⸗ 
bundes, Viscount Iſchii, herbeigeholt, der in ſehr eindring⸗ 
lichen Worten dem Amerikaner deutlich machte, daß nur in 
zwei Fällen die Möglichkeit einer kriegeriſchen Verwicklung 
zwiſchen Amerika und Japan beſtehe; einmal, wenn es 
Japan einfallen ſollte — was der Redner ablehnte —, ſich in 
die Angelegenheiten der weſtlichen Hemiſphäre einzumiſchen, 
zum andern, wenn die Vereinigten Staaten jemals ver⸗ 
ſuchen ſollten, den aſiatiſchen Kontinent zu beherrſchen und 
Japan von ſeiner „friedlichen und natürlichen Ausdehnung 
in jenem Teil der Welt“ abzuhalten. Iſchii zog damals 
einen deutlichen Trennungsſtrich zwiſchen Amerika und 
Japan im Stillen Ozean und beaniprudte deſſen weſtlichen 
Teil als eigenſte Machtſphäre für Japan. 

In dieſes von Japan beanſpruchte Gebiet ragt der 
amerikaniſche Beſitz im Stillen Ozean mit der Wachstums⸗ 
ſpitze der Philippinen, wie die Geopolitiker es nennen, hin⸗ 
ein, wobei die Inſel Guam als Zwiſchenglied auf der Linie 
Hawaii —pPhilippinen liegt. Dieſe Linie wird aber wiederum 
von dem Keil der japaniſchen (früher deutſchen) Inſel⸗ 
gruppen der Marianen⸗, Palau⸗ und Marſchall⸗Inſeln durch⸗ 
ſchnitten, die Japan als Mandat des Völkerbundes ver⸗ 
waltet, aber auch bei dem endgültigen Austritt aus dem 
Völkerbund im Jahre 1935 nicht herauszugeben gewillt iſt. 
„Wer die Inſeln haben will, möge ſie ſich holen!“ ſagen 
amtliche japaniſche Stellen. 

In Amerika gibt es kein Kolonialminiſterium. In⸗ 
folgedeſſen ſind die Philippinen dem Kriegsminiſterium 
unterſtellt. Amerika hat nun eine höchſt merkwürdige 
Politik auf den Philippinen, die es aus dem ſpaniſchen Erbe 
im Jahre 1898 übernommen hatte, getrieben. Den erſten 
Anſtoß gab der demokratiſche Generalgouverneur Harriſſon, 
der im Jahre 1916 den Filipinos in nicht zu ferner Zu⸗ 
kunft die Selbſtverwaltung in Ausſicht ſtellte. Die nach⸗ 
folgenden republikaniſchen Generalgouverneure haben ſich 
gegen dieſes Ziel geſtemmt. Um ſo ſchärfer griffen die 
Filipinos ſelbſt die Frage auf und bohrten dauernd in 
Waſhington, daß man das gegebene Verſprechen einlöſen 
ſolle. So konnte es geſchehen, daß noch in den letzten Amts⸗ 
monaten des Präſidenten Hoover die ſogenannte Hawes⸗ 
Cutting⸗Bill über die Selbſtändigwerdung der Philippinen 
Geſetz wurde. Das war am 17. Januar 1933. Die Fili⸗ 
pinios waren aber mit der vorgeſehenen Zeitſpanne von 
zehn Jahren, nach denen ſie ſich ſelbſt verwalten ſollten, nicht 
einverſtanden. Sie beſchloſſen, über die Frage eine in ihrer 
Verfaſſung nicht vorgeſehene Volksabſtimmung abzuhalten, 
zu der auch zum erſtenmal Frauen zugelaſſen werden ſoll⸗ 
ten. Dazu kam es jedoch nicht, weil beide Häuſer des Par⸗ 
laments in Manila das amerikaniſche Geſetz ablehnten. Der 
Präſident des Senats auf den Philippinen und Führer der 
Unabhängigkeitsbewegung Manuel Quezon hat inzwiſchen 
in Waſhington neue Verhandlungen geführt und einen 
Vorſchlag unterbreitet, der die ſehr heiklen Wirtſchafts⸗ 
fragen regeln ſoll, dann aber beſonders vorſieht, daß die 
Unabhängigkeitserklärung auf den 4. Juli 1940 feſtgeſetzt 
wird. Die Friſt, die den Filipinos zur Annahme des 
Hawes⸗Cutting⸗Geſetzes geſtellt worden war, iſt Mitte Ja⸗ 
nuar 1934 abgelaufen, wurde aber vom Gebietskomitee des 
amerikaniſchen Senats bis zum 17. Oktober verlängert, um 
noch eine letzte Möglichkeit zu geben, zu einer Einigung 
zu gelangen. 

Plötzlich ſcheint Lieſe weltpolitiſch ſehr bedeutſame 
Frage eine überraſchende Wendung zu nehmen. Das Hawes⸗ 
Eutting⸗Geſetz ſah vor, daß der amerikaniſche Flottenſtütz⸗ 
punkt auf den Philippinen erhalten bleiben ſollte. Hierbei 
mußte die Frage auftauchen, ob bei dem gewaltigen An⸗ 
wachſen der japaniſchen Macht im weſtlichen Pazifik im 
Ernſtfall überhaupt noch Ausſicht beſtehen würde, die Stel⸗ 
lung auf den Philippinen zu halten, ob alſo die Gefahren 
größer als die Vorteile ſein würden. Kriegsminiſterium 
und Marineverwaltung in Waſhington ſcheinen ſich nun zu 
der erſteren Anſicht durchgerungen zu haben, denn es ver⸗ 
lautet, daß die philippiniſche Unabhängigkeitskommiſſion zu 
einer Vereinbarung mit der Amerikaniſchen Regierung ge⸗ 
kommen ſei, wonach nach erfolgter Unabhängigkeitserklärung 
der Philippinen die amerikaniſche Flottenbaſis dort auf⸗ 
gelöſt werden ſolle. Allerdings käme die Durchführung 
dieſes Planes erſt in Frage, wenn die nächſte Flottenkonfe⸗ 
renz im Jahre 1935 abgeſchloſſen ſei. Der gewaltige Flot⸗ 
tenſtützpunkt Pearl Harbour auf den Hawaii⸗Inſeln würde 
dann der am weiteſten nach Weſten vorgeſchobene ſtrategiſche 
Verteidigungspunkt der Vereinigten Staaten im Stillen 
Ozean ſein. Die von Iſchii empfohlene Teilung des Pazifik 
wäre damit vollzogen. 

Würde die Entwicklung in dieſer Richtung laufen, ſo 
bedarf es keiner Begründung mehr, warum für die pazi⸗ 
fiſchen und die Weltvorgänge überhaupt dieſer Gang der 
Ereigniſſe von nicht zu überſehender Bedeutung und ent⸗ 
ſprechenden Folgen ſein würde. Eine Parallelerſcheinung 
iſt bereits im fernöſtlichen Konfliktsgebiet zu verzeichnen 
geweſen, als die Sowjets den Japanern die Oſtchinabahn 
zum Verkauf anboten, weil im Ernſtfall dieſes ganz in der 
Flanke ihres Machtbereichs im Fernen Oſten liegende wich⸗ 
tige Verbindungsglied nach Wladiwoſtol nach der Ausdeh⸗ 
nung Japans doch nicht zu halten wäre. In Amerika wird 
es noch manchen Widerſtand gegen die Aufgabe der Macht⸗ 

ſtellung auf den Philippinen geben. Auch dürfte ſich Eng⸗ 
land melden, das in Manila bisher eine weitere Stütze 
ſeiner Stellung an der weſtlichen Schwelle des Pazifik mit 
dem Flottenſtützpunkt Singapore erblickte. Japans Abſich⸗ 
ten auf die Philippinen ließen ſich nur dadurch zurückhalten, 
wenn es ſich zu einer Garantie der Unabhängigkeit der 
Inſelgruppe beſtimmen ließe, eine Sicherung, die im Ernſt⸗ 
fall wertlos ſein würde. 

Sieht man aber in einem Schlußurteil über alle Einzel⸗ 
heiten hinweg, ſo muß ſich zwingend die Erkenntniss ein⸗ 
ſtellen, wie gewaltig die Stellung Japans in der Welt ge⸗ 
wachſen iſt, wenn es zwei Großmächte — ſeine größten Ri⸗ 
valen Sowjetrußland und Amerika — dazu bringen konnte, 
ohne zu den Waffen zu greifen, zwei bisher beſonders hoch⸗ 
gewertete Machtſtellungen aufzugeben. Sowjetrußland ſteht 
heute als Großmacht da, weil ſich die Welt nicht frühzeitig 
entſchließen konnte, dem bolſchewiſtiſchen Ungeheuer die 
Giftzähne auszubrechen. Und ebenſo hat die Welt Japan in 
feiner von ſeinem Standpunkt aus durchaus richtigen Aus⸗ 
dehnungspolitik ruhig gewähren laſſen. Die Folgen müſ— 
ſen dann getragen werden. 
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Ein auſtraliſches Gibraltar. 


Die Vorgänge im Fernen Oſten lenken die beſondere 
Aufmerkſamkeit auf die in Ausführung begriffenen Vertei⸗ 
digungsanlagen an der auſtraliſchen Nord kü e. Der 
Ausbau des Forts Darwin iſt die wichtigſte dieſer 
Maßnahmen. Die britiſche Admiralität hat definitiv be⸗ 
ſchloſſen, Port Darwin ſowohl als Marineſtützpunkt als 
auch als Flugzeugbaſis auszubauen. Der Amſterdamer 
„Telegraaf“ beſchäftigt ſich in einem Leitartikel von beſonders 
unterrichteteri Seite mit dieſer Entwicklung, die der politi⸗ 
ſchen Situation des Fernen Oſtens ihren Stempel auf⸗ 
drückt. In dieſen Ausführungen heißt es: 


Aus welchem Grunde hat man gerade Port Darwin 
zur Anlage dieſer umfangreichen Befeſtigungen gewählt? 
Dieſe Frage beantwortet ſich aus der hervorragenden ſtra⸗ 
tegiſchen Lage dieſes Teils der auſtraliſchen Nordküſte. 
Port Darwin war bisher ein Platz von etwa 1000 Einwoh⸗ 
nern, davon gut die Hälfte Eingeborene und Halbblut, Ma⸗ 
layen, Japaner, Chineſen und Philippinos. Wirtſchaftlich 
war die Bedeutung bisher minimal. 


Port Darwins Bedeutung liegt in ſeiner geographi⸗ 
ſchen Lage, durch die es zu einem der wichtigſten Punkte im 
britiſchen Verteidigungsſyſtem wird. Die Flottenbaſis 
Singapore beruht auf beiden Pfeilern Port Darwin 
und Britiſch⸗Indien. Ausgangspunkt des britiſchen 


Berteidigungsplanes iſt immer, daß die britiſche Flotte zu⸗ 
nächſt beſiegt werden muß, ehe ein feindliches Heer einen 
Einfall in Auſtralien mit Ausſicht auf Erfolg verſuchen kann. 
Früher lag noch auf Thursday⸗ IJsland in der 
Torresſtraße eine Garniſon, die jetzt jedoch in Wegfall 
kommt, jo daß der Platz auf die Bedeutung einer Cohlen⸗ | 
ſtation herabſinkt. Das weſtlich von Port Darwin gelegene 
Broome iſt an ſich unbedeutend. Hier mündet jedoch das 
Kabel nach Java. Die Wahl von Port Darwin iſt alſo voll⸗ 
kommen logiſch. Es iſt nun einmal der wichtigſte ſtrategiſche | 
Punkt der ganzen Nordküſte. Bei Errichtung der Flugzeug 
baſis werden ſofort die Ol- und Treibſtoffdepots angelegt | 
werden müſſen. Magazine für Lebensmittel und Munition 
müſſen gebaut werden u. a. Hierzu iſt jedoch eine erheblich 
höhere Anzahl von ſtändig hier wohnhaften Menſchen nötig, 
als das jetzt der Fall iſt. Damit wird durch die Befeſtigung 
ein weiteres Ziel erreicht, nämlich das der Beſiedlung 
der bis jetzt völlig öden nördlichen Küſte. 


Die Bedeutung von Port Darwin wird ſich noch klarer 
erweiſen, wenn der Flughafen in Betrieb genommen 
und damit die Verbindung Auſtralien — Singapore Tatſache 
geworden iſt. Die Befeſtigungs anlagen Port Dar⸗ 
wins werden zur Zeit mit größtmöglicher Beſchleu⸗ 
nigung ausgebaut. In wenigen Jahren werden die Ar⸗ 
beiten abgeſchloſſen ſein, ſo daß man es hier mit einem 
„auſtraliſchen Gibraltar“ zu tun haben wird. 


Machiavelli und das Element 


oder: Das Spiel um Oeſterreich. 


(Von unjerem Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter.) 


Der bekannte politiſche Schriftſteller Konſtanty 
Srokowſki, der ſeine Aufſätze im „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ mit den drei Buchſtaben „Pom“ zeichnet, 
wird gloſſiert in einem Leitartikel unter dem 
Titel: „Machiavelli und das Element“, das 
große, ſchickſalhafte Spiel: „Muſſolini— Hitler 
Oſterreich“. Wir zitieren aus dieſem Artikel folgende 
Charakteriſtik der beiden Spieler und ihrer Methoden: 

„. . . In der Durchführung ſeines öſterreichiſchen 
Programms ſtößt Hitler auf das größte Hindernis gerade 
in Italien. Den entſchloſſenſten und härteſten 
Gegner ... findet er... in Muſſolini.“ 

„. . Muſſolini bedient ſich in dieſem Streit aus⸗ 
ſchließlich der reinen Staatsraiſon des von ihm 
regierten italieniſchen Imperiums. Er betreibt eine rein 
imperialiſtiſche Politik, die frei von allen 
Gefühlsfärbungen iſt, die daher unbeſchränkt die 
unſterblichen politſchen Methoden Machiavellis 
anwenden kann. Das ganze Spiel Muſſolinis in der öſter⸗ 
reichſchen Frage iſt hervorragend machiavelliſtiſch und er⸗ 

weckt in gewiſſen Augenblicken den Eindruck, als ob der 
italieniſche Diktator unmittelbar vor dem Beginn dieſes 
Spiels noch einmal das Büchlein „Il Principe“ („Der 


Fürſt“) feines berühmten Landsmannes durchgeleſen 
hätte. Muſſolini hat den kleinen Dollfuß ſolange 
unterſtützt, als dieſer ihm vorbehaltlos gehorchte. Als 


aber Anfang Januar Dollfuß ſelbſt ſich ein wenig mit der 
Klugheit Machiavellis zu ſtärken begehrte und im Stillen 
mit Hitler zu verhandeln begann und — wie man hört — 
es ſogar zu einem völlig vorbereiteten Programm: eines 
Hitleriſchen Gewaltſtreichs gebracht hatte, hat ſich 
Muſſolini, durch ſeine politiſchen Kundſchafter von der 
kommenden Überraſchung rechtzeitig verſtändigt, augen⸗ 
blicklich auf die Seite Fey's und deſſen 
Legitimismus geſchlagen und ihm die Durch⸗ 
führung der Abrechnung mit den Sozialiſten . .. in der 
Abweſenheit non Dollfuß aufgetragen. 

„Der junge Otto von Habsburg, der Erz⸗ 
herzog Eugen als Regent und nerſchiedene andere 
Perſönlichkeiten, die immer häufiger in der Diskuſſion 
auftauchen, das ſind alles Figuren, welche der Spieler 
Muſſolini auf ſeinem Schachbrett gegen Hitler vor⸗ 
ſchiebt. Aber es fehlt auch nicht an kühneren und 
wichtigeren Zügen. Die plötzliche Ankündigung, daß in 
dieſem Jahre das italieniſche Flottenprogramm nicht aus⸗ 
geführt wird, kann unter den heutigen Umſtänden keine 
andere Bedeutung haben, als die einer höflichen 
Einladung an Frankreich.. zum gemein⸗ 
ſamen Tanz. So wurde anſtatt eines ſcharfen deutſch⸗ 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Wechſel als Zahlungsmittel 
und die Beitätigung ihres Empfanges. 
(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Zur Zeit, in der der Wirtſchaftsverkehr in bedeutendem Um⸗ 
fange aus Mangel an Bargeld ſich des Wechſels als Zahlungs⸗ 
mittel bedient, iſt eine Entſcheidung des Oberſten Ver wal⸗ 
tungsgerichtes, die ſich mit der Beziehung dieſes 
Wechſelverkehrs zum Geſetz über Stempelgebüh⸗ 
ren befaßt, von beſonderer Bedeutung. 

Das Steuevamt hatte bei einer Firma eine größere Anzahl von 
Schriftſtücken, ſog. Noten, die den Empfang von Wechſeln als Be⸗ 
gleichung zuſtehender Zahlungen beſtätigten, feſtgeſtellt. Es legte 
dor Firma eine Stempelgebühr ſamt der aus dem Geſetze ſich er⸗ 
gebenden Erhöhung als Strafe wegen Nichtentrichtung 
der Stempelgebühr anf. Die Berufungsinſtanz beſtätigte 
dieſes Vorgehen. * 

Das Oberſte Verwaltungsgericht entſchied jedoch, daß dieſes 
Vorgehen geſetzwidrig ſei. Nach Art. 136 des Stempel⸗ 
gebührengeſetzes, welcher als Stützpunkt für das Vorgehen der Be⸗ 
hörde dient, unterliegt der Stempelgebühr der Verkehr mit 
Wertpapieren. Es ſei nun die Frage, ob Wechſel Wert⸗ 
papiere ſind. Die Frage müſſe verneint werden. Wertpapiere 
im Sinne des Stempelgebührengeſetzes ſeien, wie ſich aus dieſem 
Geſetze ergeben, ſolche Papiere, die Gegenſtand des Bör⸗ 
ſenverkehres bilden. Zu dieſen gehören nur Wertpapiere 
mit nicht feſter Verzinſung, wie Aktien, Kuxen (kukſy) und Wert⸗ 
papiere mit feſter Verzinſung, wie Obligationen, Pfandbriefe und 
dergleichen. 

Abgeſehen davon beſtimme das Stempelgeſetz in Art. 69 aus⸗ 
drücklich, daß der Verkehr mit Wechſeln ſtempelgebüh⸗ 
Pen fre fen 

Infolge deſſen können auch Quittungen (Beſtätigun⸗ 
gen), die im Verkehr mit Wechſeln ausgeſtellt werden, nicht der 
Stempelgebühr unterliegen, weil das doch der Beſtimmung des 
Art. 69 widerſprechen würde. 

Umſoweniger können nach dieſen Erörterungen einfache 
Schreiben (Noten), die in der Form gewöhnlicher Korreſpon⸗ 
denz gehalten ſind und lediglich den Zweck haben, den Abſender 
der Wechſel von dem Eingang beim Empfänger in Kenntnis zu 
ſetzen, als ſtempelgebührenpflichtige Beſtätigungen (Quittungen) 
im Sinne des Art. 130 des Stempelgebührengeſetzes betrachtet und 
behandelt werden. h b . 

Im Zufammenhang mit dieſer Entſcheidung ſtellte das Oberſte 
Verwaltungsgericht einen Rechtsgrundſatz auf, der lautet: 

„Wechſel gehören nicht zu den Wertpapieren, von denen in 
Art. 186 letzter Aöſatz des Stempelgebührengeſetzes die Rede iſt.“ 
(Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichtes vom 24. Januar 
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italieniſchen Galopps gegen Frankreich, plötzlich in Rom 
ein Menuett zum Tanze mit Frankreich gegen Hitler auf⸗ 
geſpielt fl 
„Der deutſche Diktator hat — in Anbetracht der 
politiſchen Lage Deutſchlands beinahe keine Gelegen⸗ 
heit der Nachahmung Muſſolinis im politiſchen Machia⸗ 
vellismus. Und wenn er ſie auch hätte, ſo würde er nicht 
viel gewinnen, weil die germaniſche Natur für die 
delikaten Methoden des florentiniſchen Meiſters zu ſchwer⸗ 
fällig iſt. Hitler kann keine Figuren vorſchieben, weil ſein 
politiſches Schachbrett überhaupt leer iſt. Seine Kraft 
ſieht Hitler aber gerade darin, daß auf dieſem Schach⸗ 
brett nur der Orkan der von ihm entfeſſelten Leiden⸗ 
ſchaften der deutſchen Maſſe tobt. 5 
„In der öſterreichiſchen Frage hat Hitler nur eine 
Kraft zur Verfügung, aber dafür iſt es die Kraft der 
Elementargewalt. Nämlich der nationalen und ger⸗ 
maniſchen Elementargewalt, deren Logik es erfordert, daß 
das deutſche Öfterreich jo oder anders ein Beſtandteil der 
deutſchen Gemeinſchaft werde. n 
„Und jetzt eben hat der ſehr intereſſaute Teil des 
Spiels des italieniſchen Machiavelli mit der germaniſchen 
Elementargewalt begonnen. Es iſt dies ein altes 
Spiel, welches ſchon ... 2047 Jahre dauert, wenn man 
vom erſten Einfall der germaniſchen Zimbern und 
Teutonen in Italien rechnet. In diefem Spiel waren 
beide Partner abwechſelnd unterlegen oder obenauf. Die 
Meiſter der römiſchen Staatskunſt hatten es ſchon dazu 
gebracht, daß eigentlich beinahe alle germaniſchen Stämme 
in ihrem Dienſt ſtanden, aber gleich darauf hat dieſelbe 1 
germaniſche Elementargewalt den römiſchen Staat end 
gültig zerſtört. In den einzelnen Partien haben die un 
vergleichlichen römiſchen Meiſter mühelos die germani⸗ + 
ſchen Grobiane geſchlagen. Doch im Geſamtergebnis des 
hiſtoriſchen „Match“ hat ſich dennoch die Elementargewalt 
und nicht die Kunſt als Siegerin erwieſen. Tu 
»„Ebenſo — ſchließt der Herr Srokowſki feine Betrah- 
tung — haben auch in der gegenwärtigen Partie der 85 


Schwarzen und Braunen — die Schwarzen die 
Initiative und entwickeln eine hohe Kunſt des 1 
Spiels. Aber auf Seiten der Braunen iſt das Element 


und deſſen innere Logik, welche ſagt, daß wer dauernd das 95 
heutige Öjterreih vor der Verſchluckung durch Deutſch⸗ 
land behüten will, der muß ... Deutſchland jo zerſchlagen, 
daß es ſchon niemals mehr zuſammenwachſe. Aber gerade 
ein jo kühler und nüchterner Rechner wie Muſſolint kann 
davon nicht träumen. Und hier eben liegt der ſchwache 
Punkt ſeiner ſo glänzend, nach allen Regeln der hohen 
Kunſt geſpielten Partie.“ De: 
In dieſer ſtark äſthetiſch und literariſch beeinflußten 
Stiliſierung der wirklichen Zuſammenhänge der Geſcheh⸗ 
niſſe, in der das freie Spiel der Phantaſie vorherrſcht, 
finden ſich einige Bilder und Sprüche, die auch dann zum 
Nachdenken anregen, wenn man die Dinge anders auffaßt. 


Neues Brandſchutzgeſetz. 


Dem Sejm iſt, wie die Polniſche Telegraphenagentur meldet, 
ein kürzlich vom Miniſterrat beſchloſſener Geſetzentwurf über den 
Schutz vor Bränden und anderen elementaren Unglücks⸗ . 
fällen zugegangen. Auf Grund dieſes Entwurfs ſoll es freie 
willig und zwangsweiſe tätige, berufliche und 
private Feuerwehren geben. In Gemeinden von mehr 5 
als 40 000 Einwohnern muß eine Berufsfeuerwehr unterhalten 
werden. Dagegen wird in kleineren Gemeinden, falls dort eine 
freiwillige Feuerwehr nicht beſteht, eine Zwangsfeuerwehr gebildet. 

rivate Feuerwehren werden von einem Unternehmen 
unterhalten, das eine bedeutendere Zahl von Arbeitern beſchäftigt 
oder mit Rückſicht auf feinen Charakter einer bedeutenden Feuers⸗ 
gefahr ausgeſetzt iſt. Die Feuerwehren ſind verpflichtet, in ihrem 


Tätigkeitsbereich unverzüglich Hilfe zu leiſten, in anderen Fällen * 
N 
We 


auf Weiſung der Behörde. Falls eine Verzögerung gefährlich mer» 
den ſollte, haben fie das Recht, private und öffentliche Transporte 
mittel zu beſchlagnahmen. Die Gemeinden ſind verpflichtet, die 
Wehren mit techniſchem Gerät zu verſorgen, Unterkunftsräume zur 
Verfügung zu ſtellen, die zur Bereitſchaft notwendig ſind, Signal⸗ 
und Alarmvorrichtungen einzurichten und zu unterhalten, eine ge⸗ 
nügende Waſſermenge zur Rettungsaktion zu ſichern, ſowie die 
ſoziale Aktion zur Bildung und Unterhaltung von freiwilligen 
Feuerwehren zu unterſtützen. Außerdem tragen die Gemeinden 1 
die Koſten für die Unterhaltung der Berufs⸗ und Zwangsfeuer?« 
wehren, für die Subventionierung der freiwilligen Wehren und 
beteiligen ſich ſchließlich an den Koſten der Unterhaltung der Bar 
zirkswehren und der Unfallverſicherung der Feuerwehrmitglieder. * 
Die öffentlich⸗rechtlichen Verſicherungsanſtalten, ſowie die privaten 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften ſind verpflichtet, für die Koſten 
der Brandbekämpfungs⸗Aktion Summen zur Verfügung zu ſtellenn, 
deren Höhe jedes Jahr durch eine Verordnung des Innen⸗ und des 
Finanzminiſters feſtgeſetzt wird. Dieſe Beträge dürfen 1 BR 
als 7 Prozent der Brutto-Beiträge betragen, die durch diefe 
Inſtitutionen, im vorhergehenden Jahre aus dem Titel der Feuer⸗ 
verſicherung des unbeweglichen und beweglichen Eigentums 8 Bl 

gezogen worden find. Diefe Beträge belaſten die Berfiherung” 
era und dürfen nicht auf die Verſicherten abgemä zt 15 

werden. SE N 
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Wiltſchaftlche Nundſchau. 


Inlands- und Auslandsgeſchäft 
auf der Leipziger Meſſe. 
Starkes Intereſſe des Auslandes für Produktionsgüter. 
Von beſonderer Seite wird uns aus Lei p ia gemeldet: 


Schon heute läßt ſich überſehen, daß die diesmalige Leipziger 
Frühjahrsmeſſe ein beſſeres Ergebnis haben wird als die vor⸗ 
jährige. Die Erwartungen der deutſchen Fabrikanten, die ſich in 
einer erheblich zahlreicheren Beſchickung der Meſſe ausdrückten, 
find inſofern nicht enttäuſcht worden. Die Zahl derer, die als 
Käufer oder wenigſtens als eine vorläufige Orientierung ſuchende 
Kaufintereſſenten, erſchienen, war viel größer als in den letzten 
Jahren. Daß darunter wieder Ausländer in erheblicher Menge 
auftraten, iſt beſonders erfreulich und ein ſicheres Zeichen dafür, 
daß trotz aller Erſchwerungen, die für den Warenverkehr von Land 
zu Land durch die derzeitige handelspolitiſche Tendenz verurſacht 
werden, das Anſehen der deutſchen Fabrikation in der Welt noch 
immer das alte iſt. 


Die erzielten Umſätze werden, ſoweit das Inland in Frage 
kommt, als gut bezeichnet. Die allgemeine Wirtſchaftsbelebung, 
die im vergangenen Jahre pſfychologiſch geſchickt vorbereitet wurde, 
hat ſich inzwiſchen auch rein wirtſchaftlich ſo gefeſtigt, daß Bedarfs⸗ 
ſteigerungen in fühlbarem Ausmaße erwartet werden und zu ent⸗ 
ſprechenden Käufen auf der Meſſe führten. Beſonders die Techniſche 
Meſſe und Baumeſſe, die mit ihren Angeboten in den Bereich 
der großen öffentlichen Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen hineinreicht, 
hat zu größeren Beſtellungen und Geſchäftsabſchlüſſen geführt. 


Auch die Nachfrage des Auslandes entfällt zu einem erheblichen 
Teil auf dieſen Teil der Meſſe. Es wird berichtet, daß beiſpiels⸗ 
weiſe Werkzeugmaſchinen, Textilmaſchinen, komplizierte Werkzeuge, 


elektrotechniſche Erzeugniſſe, Buchdruckereimaſchinen, Holz⸗ 
bearbeitungsmaſchinen, Bureaumaſchinen, Verpackungsmaſchinen, 


Meßinſtrumente ſtarkes Intereſſe in den verſchiedenſten Ländern, 
z. B. in den Niederlanden, in Großbritannien, in Frankreich, 
Italien, der Schweiz, Polen, der Türkei, den ſkandinaviſchen Län⸗ 
dern fanden. Daneben ſind Geſchäfte in Gebrauchsartikeln, die ſeit 
jeher zur beſonderen Domäne der Leipziger Meſſe gehören, mit dem 
Ausland abgeſchloſſen worden. Dazu gehören vor allen Dingen 
kunſtgewerbliche Gegenſtände, Textilwaren, Glaswaren, Leder⸗ 
waren, Porzellan, Haushaltsartikel und einiges andere. 


Die Exportumſätze, die in Leipzig gemacht worden find, 
befriedigen ſicher noch nicht in vollem Maße, aber ſie dürfen doch 
vielleicht im Ganzen als „mittelgut“ bezeichnet werden. Vielfach 
find Geſchäfts beziehungen angeknüpft worden, von denen noch nicht 
ſicher iſt, ob ſie zu Abſchlüſſen führen werden, weil die betreffenden 
Länder, wie z. B. Frankreich, ihre Enfuhr kontingentiert haben und 
die betreffenden ausländiſchen Einkäufer ſich nun erſt die Gewißheit 
verſchaffen müſſen, ob ihre Beſtellungen innerhalb des Kontingents 
untergebracht werden können. Auch ſonſt hat natürlich der protek⸗ 
tioniſtiſche Zug der Zollpolitik erſchwerend gewirkt. In manchen 
Fällen, in denen das ſachliche Intereſſe der Käufer an der deutſchen 
Ware ſehr ſtark war, die heimiſchen Zolltarife aber unverhältnis- 
mäßig verteuernd wirkten, iſt auf die deutſchen Fabrikanten ge⸗ 
legentlich ein Preisdruck ausgeübt worden, um die Einfuhr zu er⸗ 


möglichen. Im Ganzen aber ſcheint die deutſche Induſtrie mit 
ihren reiſen richtig zu liegen und konkurrenzfähig zu ſein. Das 
gilt namentlich auch wieder von Erzeugniſſen der Techniſchen 


Diefte, deren Geſchäft auch nach dem Ausland verhältnismäßig gut 
ag. 


Die Verſuche, deutſche Fabrikations⸗ Lizenzen ans 
Ausland zu verkaufen, ſind vielfach daran geſcheitert, daß 
dort keine ausreichend qualifizierten Arbeiter zur Verfügung 
ſtehen, um mit der präziſen deutſchen Originalproduktion den Wett⸗ 
bewerb aufnehmen zu können. Der Geſamteindruck des 
bisherigen . iſt der, daß der inländiſche 
Markt ſtarke Auftriebskräfte aufweiſt und daß hier bei einer 
kontinuierlichen Weiterentwicklung auf den bisher verfolgten Li⸗ 
nien mit guten wirtſchaftlichen Ergebniſſen gerechnet werden darf. 
Im außsländiſchen Wettbewerb iſt die Leiſtungsfähigkeit der 'deut⸗ 
. — Induſtrie erneut unter Beweis geſtellt und anerkannt 
worden. 


Die Zucker⸗Konferenz in London. 
Noch kein Ergebnis. 


Die Londoner Zuckerkonferenz, an welcher ſich außer Deutſch⸗ 
land faſt alle Zucker exportierenden Staaten beteiligten, und die 
ee Woche in Anſpruch nahm, ift am Sonnabend beendet 
worden. 


Sowohl Großbritannien wie Amerika erklärten ſich bereit, der 
internationalen Zuckerkonvention beizutreten, machten ſedoch einige 
Vorbehalte. Amerika machte ſeinen Beitritt davon abhängig, daß 
der amerikaniſche Kongreß ein entſprechendes Geſetz ge⸗ 
nehmige. Als allgemeiner Grundſatz wurde beſtimmt, daß eine 
Stabiliſierung der Produktion zu erſtreben ſei und 
daß nicht höhere Exportquoten ausgeführt würden, als fie der 
internationale Markt aufnehmen könne. 


Polen machte ſeinen Beitritt zur kommenden internationalen 
Zuckerkonvention davon abhängig, daß Polen die ihm im Chad⸗ 
bourne⸗Plan vom Jahre 1931 zugeſicherten Exportquoten weiterhin 
erhalte. Die kommende Zuckerkonvention ſoll nämlich den 
Brüſſeler Chadbourne⸗Plan erſetzen. Die polniſche Delegation ver- 
teidigte den Standpunkt, daß das Problem des Schutzes der Zucker⸗ 
produktion und des freien Verkaufs auf den eigenen einheimiſchen 


9 niemals Gegenſtand einer Beratung der 


Konferenz ſein kann, die eventuell für die Aufſtellung einer 
internationalen Vereinbarung einberufen werden wird. Die pol⸗ 
niſche Delegation wies ferner darauf hin, es ſei notwendig, daß 
auch die Vereinigten Staaten von Nordamerika, Großbritannien 
und die anderen noch abſeits ſtehenden Länder einer ſolchen Ver⸗ 
einbarung beitreten müßten, und daß ferner eine Notwendigkeit 
vorliege, die Produktion einer Reihe von Überſeeländern und eini⸗ 
er europäiſcher Länder ſtabiliſiert werden müſſe. Polen fordert 
nerhin, daß manchen Ländern, die ſich in einer beſonderen Lage 
befinden, wie z. B. die Philippinen, eine Exportquote überhaupt 
nicht erteilt werden dürfe. 


Das Datum der Konferenz, auf welcher die Verhand⸗ 
lungen über den Abſchluß einer internationalen Verſtändigung ge⸗ 
führt werden ſollen, iſt noch nicht feſtgeſetzt worden. Der Termin 
wird davon abhängig gemacht, wann der amerikaniſche Kongreß 
ein Sondergeſetz für die Möglichkeit des Beitrittes Amerikas zu 
einer Sonderkon vention beſchließen wird. Nicht zuletzt müſſen 
einige Streitfragen zwiſchen den Ländern geklärt werden, die dem 
Chadbourne-Plan angehören. \ 


Die Polnische Delegation hat inzwiſchen London verlaſſen und 
it nach Warſchau zurückgekehrt. 


12,8 Millionen Handelsüberſchuß im Februar. 


Nach den Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes geſtaltete ſich 
die polniſche Handelsbilanz im Februar unter Einſchluß 
des Freiſtaatgebietes Danzig wie folgt: Die Einfuhr betrug 
172 617 Tonnen im Werte von 56 056 000 Zloty, die Ausfuhr 
935 051 Tonnen im Werte von 68 912000 Zloty. Der Ausfuhrüber⸗ 
ſchuß belief ſich demnach auf 12 856 000 Zloty. Im Vergleich zum 
Januar betrug der wertmäßige Rückgang der Ausfuhr 11 758 000 
Zkoty, derjenige der Einfuhr 9585000 Zloty. x 


Konkurs der Kredit⸗Liquidierungs⸗Bank 


f 


\ 


* 


in Poſen. 


Das Poſener Burggericht hat den Konkurs der Kredit⸗Liqui⸗ 
dierungs⸗Bank A.⸗G. (Bank Lilwidacyino-Kredytomy Sp. Ake. — 
früher Polſki Bank Handlowy) veröffentlicht. Die Bank wurde 
vor 60 Jahren gegründet und war in Vorkriegszeiten eine Agrar⸗ 
bank des polniſchen Grundbeſitzes, die ſich erſt ſpäter zu einer Han⸗ 
delsbank umgeſtaltet hat. Im Jahre 1923 erlebte die Polſki Bank 
Handlowy ihre erſte finanzielle Erſchütterung und mußte Gerichts⸗ 
aufſicht beantragen. Die Schwierigkeiten waren jedoch zu groß, 
um aus dieſer Gerichtsaufſicht herauszukommen. Sie wurde in d 
Kredit⸗Liquidierungs⸗Bank umgewandekt, die jetzt in Konkurs ſteht. 


n die 


Die Holzmarktlage Weſtpolens. 


Die Lage im Netzebezirk. 


Während die Sägewerke, ſoweit fie Rundholz erſtehen konnten, 
zurzeit mit dem Einſchnitt des Kiefernholzes beſchäftigt ſind, hat 
ſich eine fortſchreitende Befeſtigung der Schnittholzpreiſe nunmehr 
faſt auf allen Gebieten durchgeſetzt, nachdem ja die Rundholzpreiſe 
bereits längſt vorangegangen waren. 


Die Beſtände in trockenem Kiefern⸗Schnittmaterial ſind weiter 
zuſammengeſchmolzen, beſonders in hochwertigem Material, ſo daß 
man heute ſolche in erſter Hand kaum mehr vorfindet. Selbſt in 
geringwertiger Ware ſind die Beſtände ſo gering, daß bei etwas 
einſetzendem Bedarf ein fühlbarer Mangel an Ware einſetzen wird. 


In friſcher Ware felbſt wurden bereits die erſten Ab⸗ 
ſchlüſſe getätigt, und zwar nur in hochwertiger Ware, ſo daß auch 
hier die an und für ſich kleinen Beſtände bald vergriffen ſein dürf⸗ 
ten. Dagegen beſteht für geringere Qualität nicht die geringſte 
Meinung, da hierin vorausſichtlich größere Beſtände an den Markt 
kommen dürften. 


Rundholz wird weiter geſucht, und liegen die Preiſe unver⸗ 
äudert feſt, ſo daß für gute Qualität die 40 Zloty⸗Grenze bereits 
geſtreift wird. Rundblöcke ſind weiter geſucht und bringen einen 
faſt unveränderten Preis von 30 bis 34 RM. entſprechend Stärke 
und Qualität. 


Die Platzholzhändler haben inzwiſchen auch ein beſſeres Ge⸗ 
ſchäft feſtſtellen können, welches beſonders durch die milde Wit⸗ 
terung einen Auftrieb erhielt. Auch hier wurden die Preiſe nach 
und nach erhöht, da die Händler die Feſtſtellung machen mußten, daß 
ſie zu den Verkaufspreiſen ſich nicht mehr eindecken konnten. Es iſt 
anzunehmen, daß mit dem Beginn des Frühjahres hier die Preiſe 
noch weiter anziehen werden und daß man trockene Ware gar nicht 
mehr wird einkaufen können. 


In der Möbelinduſtrie hat ſich das Geſchäft gleichfalls 
etwas lebhafter angelaſſen, wenn auch die Preiſe weiterhin ſeyr 
gedrückt ſind. Es iſt anzunehmen, daß mit dem Nahen des Oſter⸗ 
feſtes in dieſer Branche eine weitere Belebung erfolgt. Es wäre 
nur zu wünſchen, daß ſich die Preiſe hier auch langſam dem Niveau 
der Holzpreiſe anpaſſen. Gleichfalls mehr zu tun iſt in der Bau⸗ 
tiſchlerei, da das Wetter hier eine zeitige Aufnahme der Arbeit in 
den Neubauten erlaubt. Der Bedarf an entſprechendem Tiſchler⸗ 
material hat demgemäß zugenommen und die Preiſe zum Anſteigen 
gebracht. ’ 


Das Exportgeſchäft in Shnittmaterial iſt durch 
die Verhandlungen mit Deutſchland zurzeit ſehr zuſammen⸗ 
geſchrumpft, da man ſich gern dem deutſchen Markt zuwenden 
möchte, den man im hieſigen Gebiet hoch einſchätzt und ja von frü⸗ 
her her gut kennt. Die Preiſe in Deutihländ liegen ja weit über 
den hieſigen bzw. der anderen Exportländer, und bietet der deutſche 
Markt dem hieſigen Gebiet — nach Aufhebung des Obertarifes für 
die deutſche Verzollung — immerhin ein lohnendes Geſchäft in hoch⸗ 
wertigem Schnittmaterial. Schwierigkeiten werden allerdings die 
Zahlungsbedingungen bereiten, da Deviſenzuteilung in 
Deutſchland entſprechend den vorhandenen und eingehenden Sum⸗ 
men nicht genügend iſt, um ein freies Geſchäft zu ermöglichen. 


Immerhin ſind die Ausſichten für das Holzgeſchäft zurzeit recht 
anregend, und iſt zu hoffen, daß nun endlich der Bann gebrochen 
iſt und es wieder aufwärts mit der Sägewerksinduſtrie geht. 


Allerdings iſt das Jeſchäft im Platzgeſchäßt noch längſt 
nicht ſo, wie es ſich die Händler gedacht haben. Es herrſcht doch 
ein großer Bargeldmangel, der immer wieder das Geſchäft 
hemmt. Dadurch wird auch die Preisentwicklung immer einge⸗ 
dämmt, da Geldbeſchaffungsgründe immer wieder zu Verkäufen 
mehr oder weniger zwingen. 


Zurzeit hört man in Bromberger Platzgeſchäften etwa folgende 
Preiſe nennen: 


Kiefern⸗Stammware in Exportſortierung, trocken 
Dito, gute Inlandsſortierung 

Dito, geringere Inlandsſortierung 
Schwächere Ware wie vor mit 10 9% Preisabſchlag. 


Zloty 125 
5 
90 


Kiefern⸗Mittelware, trocken 1 85 
„ Möbelzopf, trocken ie 70 
1 Küchenzopf, trocken 5 65 
„ Schwammware, trocken „ 60 
„ Aſtreine Seiten, trocken, blank = 90 
m Dito, angeblaut PT 65 
„ Schalware, je nach Abmeſſung und Qualität „ 45— 55 
„ Balken und Kantholz nach Lifte 5 55— 62 
* Dito, Lagerware * 50 
„ Fußboden, fertig bearbeitet „ 125—140 
„ Fußboden, unbearbeitet 2 75 
> beſäumte Kiſtenware, ſtärker ” 48— 50 
„ Dito, ſchwächer 5 50— 53 
In Eichen, Buchen und Erlen ſind die Umſätze ganz gering und 
die Preiſe ohne jede Anderung. Wn. 


Engliſch⸗amerikaniſcher Währungswaffenſtillſtand 


In internationalen Geldzentren tauchen Gerüchte auf, die 
Bauk von England bzw das britiſche atzamt bereite die Rück⸗ 
kehr zum Goldſtandard für das Pfund Sterling vor. Für 
dieſe Verſion gibt es keine Beſtätigung. Sie iſt auch nicht ſeyr 
wahrſcheinlich, nachdem ſich ſoeben erſt der amerikaniſche Finanz⸗ 
miniſter Henry Morgenthau jun. für den Dollar zum mindeſten 
bis zum Herbſt Handlungsfreiheit vorbehalten hat. Bevor alſo 
nicht das Schickſal der amerikaniſchen Währung reſtlos geklärt iſt, 
wird man auch dem Pfund keine ſtabilen Fundamente geben. Hin⸗ 
gegen ſcheint zwiſchen der Bank von England und der Newyorker 
Federal⸗Reſervebank eine Art Waffenſtillſtand zuſtande gekommen 
zu ſein. Die Leiter beider Zentralbanken möchten eine Vergeudung 
von Kraft vermeiden, namentlich eine Verzettelung der Ma⸗ 
növrierungsfonds, die ja letzten Endes dazu da find, um eine end⸗ 
gültige Stabiliſierung des Dollars und des Pfundes zu gewähr⸗ 
leiſten. Die Verſtändigung gelang verhältnismäßig leicht, nachdem 
die Goldwanderungen über den Atlantiſchen Ozean in Richtung 
USA ihr vorläufiges Ende gefunden haben, jo daß irgend welche 
Gefahren zur Stunde nicht beſtehen. Was an Fluchtkapital, 
Amerikanern gehörig, in London Gaſtfreundſchaft geſucht hatte, 
das iſt bereits wieder in die Heimat zurückgekehrt, und ſo drohen 
denn dem engliſchen Währungsausgleichsfonds nur dann Ge⸗ 
fahren, wenn ein neuer Auftrieb Wallſtreets oder der amerikani⸗ 
ſchen Warenmärkte britiſches Kapital anlockt. Das gleiche gilt, 
übrigens in gewiſſem Umfange auch für die Bank von Frank⸗ 
reich. Hier iſt aber eine Beteiligung des franzöſiſchen Kapitals 
an dem amerikanſchen Spekulationsgeſchäft noch unwahrſchein⸗ 
licher, da die Franzoſen zu ängſtlich geworden find. . 

In den letzten Tagen hat der britiſche Manövrierungs⸗ 
fonds wiederholt eingegriffen, um größere Pfundſchwankungen 
zu verhindern, lediglich aus dem Grunde, etwaige Unruheherde im 
Keime zu erſticken. Auch ſollte ein neues Anſteigen des Gold⸗ 
preiſes in London verhindert werden, weil gerade der britiſche 
Goldmarkt die Quelle vieler Sorgen geworden iſt. Auf der 
anderen Seite betätigt ſich der amerikaniſche Währungsausgleichs⸗ 
fonds mit großer Geſchicklichkeit; er ſorgt dafür, daß der Dollar 
einigermaßen ſtabil bleibt und verſucht zu dieſem Zwecke die Spe⸗ 
kulation auszuſchalten. Ein ſolches Vorgehen erweiſt ſich als er⸗ 
forderlich, weil ſonſt große Goldverſchiebungen notwendig werden 
könnten, die eben unter allen Umſtänden vermieden werden ſollen. 
Wenn ſich alſo England und Amerika in der Frage des Dollars 
bzw. des Pfundes auch alle Bewegungsfreiheit vorbehalten haben, 
ſo darf man doch hoffen, daß der Währungskrieg wenigſtens ſeine 
Schärfe etwas verloren hat. 


Polens Staatsſchulden. Die Staatsſchulden Polens betrugen 
nach amtlichen Angaben am 1. Januar d. Is. 4174 Mill. Ztoty 
gegenüber 5054 Mill. Zloty am 1. Januar 1933. Sie find um nahezu 
900 Mill. Zloty geringer geworden. Dieſe Verminderung iſt aus⸗ 
ſchließlich auf den Rückgang des Dollarkurſes zurückzuführen. Die 
Inlandsſchulden Polens ſind in der Berichtszeit von 540 Mill. auf 
690 Mill. Zloty geſtiegen, die Auslandsſchulden dagegen infolge 
des Dollarrückganges von 4514 Mill. auf 3 544 Mill. Zloty ge⸗ 
ſunken. 


— 


Geldmarft. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 12. März auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. ’ 

De Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5% der Lombard⸗ 
ſatz 6%. 

Der Ziotr am 10. März. Danzig: Ueberweiſung 57.80 
bis 57,92 bar 57.83 57.95. Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47.025 
bis 47.425. Prag: Ueberweiſung 455.70, bar 462,00, Wien: Ueber- 
weiſung 79,10. Paris: Ueberweiiuna —— Zürich. Ueber⸗ 
weiſung 58.32/. Mailand: Ueberweiſung ——, London: 
Ueberweiſung 27.00. 


Warſchauer Börſe vom 10. März. Imiaß, Verkauf — Kauf. 


Belgien 123 65. 123.96 — 12324. Velgra Budapeſt —, 
Bukareſt —. Danzig 172,85, 17323 — 172.42, Selſinafors —, 
Spanien — Holland 357,25. 58.15 — 356.35, Japan —. 


56.35, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 120.55. 121.15 — 119,95, London 26,98, 
27.11 — 26,85, Rewyork 5.31 ¼., 5.34 — 5,29, Oslo —, Paris 34,94%), 
35,03 34.86. Prag 22,03, 22,08 — 21,98, Riga —. Sofia 
Stockholm 139,10, 139,80 — 138.40 Schweiz 171,45, 171.88 — 171,02, 
Tallin —. Wien —. Italien 45,50, 45,62 — 45,38. 


Freihandelskurs der Reichsmart 210,55. 


Berlin, 10. März. Amtl. Deviſenturſe. Newyort 2.512—2.518. 
London 12.725 — 12.755. Holland 168.83 —169 17, Norwegen 63 94 bis 
64,06. Schweden 65,61 65.75. Belgien 58.39— 58.51. Italien 21,53 bis 
21.57. Frankreich 16,50 — 16,54. Schweiz £0,97—81,13, Prag 10.38 bis 
10,40, Wien 47.20— 47.30, Danzig 81.67-81.83. Warſchau 47.225 —47. 425. 


üricher Börſe vom 10. März. (Amtlich.) Warſchau 58.30, 
Paris 20,38, London 15,73, Newyork 3,09%. Brüſſel 72,15 
Italien 26.55. Spanien 42.17 ¼ Amſterdam 208.25. Berlin 122,90, 
Wien offiziell 73.29, Noten 56,30. Stockholm 81.10, Oslo 79,05, 
Kopenhagen 70,25, Sofia —, Prag 12,84¼, Belgrad 7,00, Athen 2.95, 
Konſtantinopel 2,51, Bukareſt 3,05, Helſingfors 6,95. Buenos Aires 
78,50, Japan 93,00. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,28 Zl., do. kleine 5,27 19 25 Kanada 5,22 31., 1 Pfd. Sterling 
26,80 31. 100 Schweizer Franken 170,94 31. 100 franz. Franken 
Goldmark —.— 31 
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Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 12. März. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 
Roggen 75 to 14.60 —14.75 | Peluſchken — to —.— 
t a g. oo 
Weizen — to —.— peiſeerbſen — o —.— 
Mahlgerſte — to —.— Peluſchten — = 
Roggenſchrotkl. — 10 —— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65 / — to —.— Sonnen- 
Meizenm. 65%, — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: . 
—.— . 14.50—14.75 ] Trockenſchnitzel 8.50— 9.00 
Weizen 17.25—17.60 Serradella, neu. 12.00-13.00 
Braugerſte . . 14.50—15.50 Gelbklee, abgeſch. 90.00 110.00 
Mahlgerſte . „ 13.75—14.00 Weißklee . . 70.00-95.00 
afer . . 11.50-12.00 | Rotklee . . 160.00—220,00 

genmehl 65% . 21.00-22.00 | Tymotbntlee . . _— 
Weizenmehl 65%, . 30.00-31.50 ‚rabrittartoff.p.kg"/, 0.17 
Roggenkleie . 10.00-10.50 Leinkuchen . . 19.00-20.00 
Meizentleie, fein . 10.,50—11.00 | Rapsiuhen. . ._. 14.50-15.50 
Weizenkleie, grob . 11.50-12.00 Sonnenblumenkuch. 15.00-16.00 
Winterraps . 42. 0 blauer Mohn. 42.00 — 48.00 
Fee dien FRA . 12.00-13.00 | Senf 2. 1 

elderbſen 15.00 —17.00 Leinſamen .. 44.00 — 48.00 

Speiſeerbſen . 19.00 — 20.00 Wicken 12.50 —13.50 
Viktoriaerbſen . 23.00 — 26.50 Winterrübſen. . 42.00-44.00 
e FR 1 Speielariofiei . en 

e en 6.25—7. R . 


* 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen und Gerften ſchwächer. 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 158 to] Fabrikkartoffel — to | Hafer 15 to 
Weizen 55 to | Speiſekartoffel — to Peluſchken — to 
Mahlgerſte 100 to] blauer Mohn — to Raps to 
Braugerite 48 to] weißer Mohn —to | Rübeniamen — to 
Roggenmeh 8650 Futtererbſen — te Leinkuchen — to 
Weizenmeh! 350 Kleeheu — to getr. Zuckerrüb. — to 
Viktor.⸗Erbſ. — to Schwedenklee — to] Wicken 08 
Folger-Erbi. — to Weißklee — to | Trockenſchnitz. — to 
Feld⸗Erbſen — to —Inkarnatklee —to Baldersb. Erbſ. — to 
Roggenkleie 15 to Gelbflee — Gemenge 15 to 
Weizenkleie — to] Gerſtenkleie — to Blaue Lupinen 25 to 
Gem. Lupinen — 0 Serradella — to Wolle — 10 
Kartoffelflock. —to | Timothee —to | Erdnußſchrot 15 0 


Geiamtangebot 641 0. 


Amtliche Notierungen der Porener Getreidebörſe vom 
10. März. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


Roggen ooo REDE Mer 8 14.75 
er 30 to „ EEE ER 14.65 
Richtpreise: 

Weizen . . 17.75—18.00 J Siee, gelb. & 
Roggen 14.50 — 14.75 in Schalen 30.00 — 35.00 
Gerſte 695705 * 14.75—15.25 Wundklee 90.00 —110,00 
Gerſte 675-685 ka 14.25—14 75 Tymothyklee 25.00 — 30.00 
Braugerſte . 15.25 — 16.25 Rayaras . . 44.00-50.00 
Safer. . . 11.50-11.75 Inkarnatklee 80.00—100.00 
Saathafer . . . „11.55-12.35 | Sent . . 33.00 —35.00 

Roggenmehl (65%) . 19.50-20.50 | Weizen» u. Roggen» 
Weizenmeh (65 ¾) . 26.25—28.50 itrob, loſe 3 
Weizenkleie 10.75— 11.25 Weizen- u. Roggen ⸗ 
Weizenkleie aarob) 11.50 —12.00 itrob, gepreßt —.— 
Roggentleie . 9.50—10.25 | Hafer- und Gerſten⸗ r 
Winterraps 46.50—47.50 ſtroh. lo e — 
Sommerwicke. 13.50 — 14.50 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Peluſchken 14 50—15.50 ſtroh, gepreßt —.— 
elderbien . . 17.00—19.00 | Heu, loie. . ; — 
ittoriaerbien 22.00-27.00 | Heu, gepreßt ; ei 
Folgererbſen . 20.00—22.00 Netzeheu. oſe —.— 
Speiſekartoffelnn . 75—4.25 | Netzeheu, gepreßt —.— 
Seradellaa 13.00 —14.00 | Kartoffelfloden . 14.00 — 15.00 
blaue Lupinen . . 7.50—8.25 Blauer Mohn 42.00—48,0U 
gelbe Lupinen . . 9.75—10.75 | Leinſamen 51.00 —54.00 
Klee, rot. 170.00 — 200.00 | Leinkuchen 19.00 —19.50 
Klee, weiß . . 60.00 100.00 | Napskuchen 14.50—15.00 
Klee, jhwediihh . 90.00—120.00 | Sonnenblumen- 
Klee, gelb. kuchen 46—48%, 14.00 —15.00 
ohne Schalen. . 90.00 —110.00 Sojaſchrot . 19.50 — 20.00 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Gerſten 
was für Roggen, Weizen, Hafer, Roggen» und Weizenmehl 
ruhig. 0 

Gejamttendenz: ruhig,. Transattionen zu anderen Zedingungen: 
Roggen 1480 to. Weizen 315 10, Gerite 60 to, Hafer 4510, Roggen⸗ 
mehl 280 to, Weizenmehl 61 to, Roggenkleie 35 to, Weizenkleie 
75 to, Biltoriaerbien 45 to. Folgererbſen 2,5 to, Felderbſen 21 to, 
Seradella 5 to. Wicke 10 to. Rotklee 10 to, Raygras 2 to, gelbe 
Lupinen 15 to, blaue Lupinen 15 to, Leinkuchen 20.5 to, Sämereien 
24,7 to. blauer Mohn 10,5 to, Senf 3 to. Kartoffelmehl 10 10, 
Pflanzkartoffeln 60 to. 


Danziger Getreidebörſe vom 10. März. Üıichtamruc.) 
Meizen, 130 Pfd., 11.20 gen 9,00—9,15. Gerſte jeine 10,00—10,50. 
Futtergerſte 9,50—10,00, Hafer 7,85—8,50, Roggenkleie 6,00, Weizen” 
tleie 7307.75 G. per 100 kg frei Danzig. 


Viehmartt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 10. März. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiichige Ochſen 70— 75: unge Maft⸗ 
ochſen 75—80, ältere, fette Ochſen 65—70: Maſtkühe : ab 
emolkene Kühe jeden Alters 60—65; junge, fleiichige Bullen 22 
Heilige Kälber —.— aut genährte Kälber 75—80; kongreßpolniſche 
Kälber ——; lunge Schafböcke und Mutterihaie —— _Sped* 
ſchweine non über 150 kg 100105, non 130—130 kg 95—100; fleiſchige 

von 110 kg 80—90. 


